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Pindars erster Nemeischer Siegsgesang 
auf des Chromios, des Aetnaeers, Wagensieg, 



U » M 



rorerinnerunf; und Inhalt.' Chromios war der Wagenfürer und Freund 
des Hiero, Königs von Sicilien, mit dessen Schwester er auch vermalt war. 
Er war eigentlich ans Syrakus; als aber Hiero eine neue Stadt am Aetna, 
Namens Aetna (Katanea) anlegte, wünschte er aus Vorliebe- für diese Stadt, 
dafs sie sich auch eines Siegers möchte rühmen können. Chromios mufste 
sich daher für einen Aetnaeer ausgeben, vermuthlich weil er auch da wohnte; 
denn Hiero versezte viele Familien dahin. Vergl. Nein. 9. 

V. 1-08 verbindet der Dichter das Lob des Siegers mit dem Lobe von 
Syrakus, der Geburtsstadt desselben. Pindar beginnt mit dem Lobe 
Ortygias, v. 1-7, vielleicht, well Chromios von den Nem. Spielen aus 
dem Peloppnpes zurückkehrend zuerst auf Ortygia landete. Der Singe- 
xhor beginnt also in die Seele des Siegers,' mit dem, salve Ortygia l Der 
Schol. aber glaubt, Pindar beginne mit dem Anruf an Ortygia, weil Hieron 
und Chromios dort ihre Stutereien hatten. Ortygiß war eine kleine Insel 
(daher auch . w*<rpc, insula schlechthin genannt) bei Syrakus , von welcher 
Stadt sie den fünften Theil ausmacht, weil sie mit ihr durch eine Brücke 
verbunden ist. S. die Hauptstelle von Syrakus bei Cic. Verr. 4, 52. 53, aus 
welcher Stelle man auch sieht, dafs Hieron einen Palast auf Ortygia hatte. 
Ortygia steht daher bei Dichtern auch für ganz Syrakus. — V. 8 - 15 kommt 
der Dichter auf den Wagensieg des Chromios, den er dem Beistande Gottes 
und des Mannes Heldenkraft zuschreibt V. 16-28 folgt Siciliens Lob, wobei 






er" als Dichter. Züge einmischt, die dem Zweck nicht grade entsprechen. Durch 
.\\: ;/: yj:ET^lmUä&der Olympischen Siege einiger Sicüier lenkt er wieder ein auf 
den Lobpreis des Siegers v. 29-49. &* rühmt dessen Gastfreiheit und tadel- 
freies Leben, wodurch er seine Verläumder zu Schanden mache, ungleichen 
dessen Körperstärke, Verstand und Klugheit im Kämpfen, Ächten Gebrauch 
der Güter zum glücklichen Leben, zur Wqhhhätigkeit gegen Freunde und zur 
Erwerbung (kr Achtung bei auderen. — V. 50 - IIa endet der Dichter mit 
einer Episode von der ersten Kraftthat des Kindes Herkules, (v. 50*89) von 
des Teirestas Weissagung der künftigen Thaten dieses Kraftkindes und von 
dem darauf folgenden endlichen Genufs der Ruhe und Liebe des vollendeten 
Mannest bei den Göttern, (v. 90- 1 12.) Ueber den Zusammenhang dieser Epi- 
• sode mit den Vorigen sehe man die Note zu. v, 48. 

Diese Ode steht auch in den carmina selecta Pindari von Gedike mit 
Noten; und außer .den gewöhnlichen Uebersezungen steht eine vonBothe in 
dessen Pindar aB. S.189. . . 

. Strophe 1. 
Du, des Alpheos hehre Ruhestätte der gepriesenen Syrakusa Zier, (blü- 
hender Sprofs) Ortygia l du der Artemis Lager, Schwester der Delos! l ) von 
dir beginnet der sübtönendeHymne zu preisen der sturmfufeigenRosse Ruhm, 



x ) Man glaubte, der in Arkadien. entspringende, durch Elis fließende und 
sich ins Ionische Meer ergiefeende Flufc Alpkeos* (der grosseste im Pelo- 
ponnes) gehe unter dem Meere fort, und komme zu Syrakus als Quelle 
Arethusa wieder hervor, oder er mische sich damit dieser, seiner Ge- 
liebten« Diefs giebt den Dichtern zu mancherlei Fictionen Gelegenheit. 
S, Plin. 51 , 5, 30. Sen. nat.qiu 3, sft. Strabo 1. 5, p. 270. S. die Citate 
bei Beckin, ad Antig. Caryst. bist, mirab» c. 155, S. cos. So hat auch ^ • 
Guarini , statt des Prologs zu seinem Pastor fido , den Alpheos redend 
eingeführt. Dab zu Ortygia die Syrakusaner die Arethusa als eine Göttin 
.verehrt, beweibt eine Münze des Prinzen von, Torr emuza» Neue Bibl. 
der seh. Wiss. 14, 1. S. iGfl. Arethusa ist ietzt ein schlechter Wasch- 
behälter, dessen Wasser salzig schmeckt, wdl es mit dem Seewasser 
Verbindung hat. Riedesel Heise durch Sic. S. 45» V. 1 bezieht sich also 
Mi***. Axp. auf die Erholung des Alpheos vom reibenden Laufe im Meere, 
um die Arethusa zu ereilen* Zweig von. Syrakiuae. Pind. betrachtet 



erhaben durch Zeus, des Aetnäers, Gnade« — Ha! es entflammet meinen Geist 
desChromios Viergespann und Nemeas festlicher Kampf, zet geleiten die sieg 
prangenden Thaten mit dem Liede des Ruhmes. 

Gegenstrophe r. 
Selbst der Gottheit Hand legte den Grund hoher Thaten durch ienes Man- 
nes göttliche -HeWenkraft. *) Alles Ruhmes Gipfel ist der errungene Preis: 
und großer Kämpfe zu gedenken ist die Wonne der Muse. — Auf dann ! 

Syrakus ab einen Baum, und dessen fünf Theile als Zweige desselben. 
Lagerstätte der Artemis helfet Ortygia , weil Diana dort einen Tempel 
hatte, den herrlichsten, samt dem der Minerva", unter vielen andern. 
Cic. Verr. 2,4, 53. Pind.P.a, 12. Sehnlich sagt Hom. 11.24,615 «v Zun*« 
(Berg PhTygiens) <p*n 5«w»y *wro«< m«c w^am. — Schwester von Delos 
endlich heifst Ort., weil Ort. sowolals Delos der Diana heilig war, und 
Delos auch einst Ortygta hiefs. Hygin. Fab. 53. — V. 7« x*e*v ***« nimt 
der Schol. für u$ %a?tv+ oder $vt*x th ä/«c» zur Ehre des Zeus, zum Wohl- , 
gefallen des Zeus. Besser nimt es Heyne als Apposition von */vcv f*ty«v 
mm», dafe der Wagensieg decus novae cotoniae Aetnaeae heifse, und 
folglich decus lovk Aetnaei, des Beschützers der neuen Kolonie, ledoch 
richtiger heifst wol der llosseaieg, eine Gnade, eine VVolthat des Zeus» 
und Zeus der Aetnaeer von seiner Beschützung des Berges Aetna , wo er 
einen Tempel hatte und wo ihm Feste gefeiert wurden. Ol. 4« 10 * 6» *6 Ä « 
Der Schol. sagt auch, data am Feste des Zeus Aitnaios diese Ode gesungen 
worden. 
*} «?;?" fuiwlamenta aedium und ß*AXt*Sai iacere fundamenta, ist bekannt. 
Man mufs ag%at 5#*v auf «fyfwrr« beziehen, und nicht mit Heyne schwan- 
ken , ob bei ae%m «ffr«v, (wie kann dann folgen nv adrette?) oder «fy/tx*- 
rar, oder gar nttooc ryxwptv suppürt werden müfse. Er Änderte auch 5** 
(i. e. vwo 5c»)und MingareHi * K B$*v aus den Schollen; aber das ist wol 
Erklärung des Schoh Herman allein hat die alte Lesart richtig gefafet : 
&tx*i $««v.sind - y coepta a diis, fandamenta (victortarum) a diis, deorum 
henencio iaeta. So *?%*» avSftnrvit P. 10, i& «? %* AAf{«v*f« II. 3, 100. 
Der Sinn ist nun: der Götter Gunst samt den herrlichen Tugenden des 
Mannes ist der Urheber seines Glücks. Derselbe Gedanke N. 10, 55 5& 
In «fgcukanti indefs zugleich Hegen, dafs diefsder erste Sieg v des Chrom ios 
aeL Denn der Schol. erzält , dafs Chroraios früher der Wagenfürcr des 
IUeron gewesen, und dafs er sich durch seine Verbindung mit Koenigen 
ab Virtuos in der Reh- und Fahrkunst Aeichtbum er worben* dann vom. 



wecke, (streue ans) herrlichen Ruhm dem Eilande, das Zeus, des Olympos Herr- 
scher, der Persephona beschied. Es gebot ihr sein Wink — da schwankten 
seine Locken herab — - zu beherrschen die a.n Frachtprangenden Floren fette 
Sikelia, ') > 

Epodos r. 
die durch reicher Städte stolze Gipfel (Zinnen) erhabene. Es unter 
warf ihr Kronion das rofsekämpfende , des erzgerüsteten Krieges wolkun- 
dige Volk, das aber auch oft sich kränzte mit des Olympischen Oelzweigs 



Hieron abgegangen und für sich eine Stuterei angelegt habe und da fr 
diefs sein erster Wagensieg gewesen. — V, 13 nvrv%m vom Siege , wie 
sonst rv%n bei Pindar, und turvxw, QI. 7» »49- 

•) V. 16. Dafs *?«?« gegen das Metrum und vom Schol. nicht gelesen sei, 
hat Hermann bemerkt. Denn der Scbol. hat erkl. tunpxg » Mt*** , **/ 
ewttft A«ju*f onfTÄ t/v« riß vyt* rp 2i«f Ar«. Und ^Tf/fff ist das schwere Wort, 
das der Schol. wol nicht zur Erklärung eines leichtern gebraucht hätte» 
Auch pflegt er 9 wie Herrn, ebenfalls bemerkt, das Pindar. Wort nach 
seinem erklärenden Worte durch Zwischensetzungdes **< zu wiederholen. 
Man lese also **«?# *w, (nicht vvy) was Beck und Boeck auch aufgenom- 
men haben. Vergl. N. 8» 61. Zeus schenkte der Proserpina bei ihrer 
Vermutung mit dem Pluto Sicilien als Brautschatz , *yx**\vrTm>ta. S. Cic, 
Vcrr. 4, 48 u. den SchoL — V. ig Zeus winkt der Proserpina Sicilien 
zu — ein schönes Bild seiner stillen , ruhigen Oröfse. Die Grundstellen 
eind Hom. IL i, 529. 8# 199. Vergl. Psalm 18, 8 — «6- Schneider Ver- 
such über Pindar S. 105. — V« 19 dafs Pind. t&tv 9 •/, t gebrauche, als 
ob sie ein Digamma hätten, hat Herrn, bemerkt de dial. Pind. S. 5. — 
V. so. Die Construction ist: Kxrtvvw 0/, (mvmv) 0? Sven* (glücklich re- 
gleren, oder erheben, verherrlichen, S. Heyne.) z<x«a/*v, tv**?*» x$°™< 
«■/fifav, a?i*tvHtxv xo?v$*ic rrox. a<pv. Der Anfang mit «f/T. u. der Schlufs 
mit dem dazu gehörigen **?. *. «$v. rundet den Satz, und der Grund, 
weil sie ist t/i/?* *c/x. #3;, liegt in der Mitte. Heyne verbindet £<*; *<f«f«y, 
*?**. ffvx. %5ovoc (fvfxa oder h*) ko?. t. «$y. Sicilien zeichnet sich aus. hat 
den Vorrang vor andern Inseln und Ländern durch reiche Städte. So 
*?irtvttv P. 3, 130; und %o^«t *«Af«v für woxtts, mit dem Nebenbegriff des 
Hohen, Grofsen und Hervorragenden. — Vorher •/ der Dativ und dann 
der Accuaativ mit dein Infinit, ist eine bekannte Construction. 
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goldenen Blättern. Vieles Preislichen gedacht ich von Sikelia, aber nur 
mit dem Pfeile der Wahrheit traf ich zum Ziele der gelegenen Zeit. 4 ) 

Strophe a. 
Ich steh' an den Vorhofspforten des gastfreien Mannes, seine edlen 
Tagenden singend, wo mir bereitet ist ein gefalliges Mal: nie ist ia von 
Fremden sein Haus unbesucbt Des Edlen glückliches Loos ist's mit der 
Tugenden Strome zu tilgen der Verläumdung schwarzen Dampf. Anderer 
Künste sind andere; doch nur auf graden Pfaden wandelnd mufe man an- 
streben mit angeborener Kraft 5 ) 

*) V. &3 kann man bei *x*9* wiederholen <>($***» ; es kann aber auch absolut 
stehen« pvam? leitet der Schol. von pvaefea/, also i. q pvtm»v, pv*pffv iftwow, 
nach Homer. Sprachgebrauch des t*»*9$*i r/voc, etwas thätigüben, wo- 
nach streben; und so auch Damm im Lex. hier und P. ic, 42. Man 
lcoennte es auch von dem Worte t*vmf Freier ableiten , a) der Bewerber 
um irgend etwas. In beiden Fällen bleibt derselbe Sinn, Studiosus belli, 
pugnae, kriegerisch, kampfgeübt. Hr*atxn*e heifst das Sicil. Volk wegen 
seiner trefiichen Cavallerie, wodurch die Athenäer bei ihrem Eroberuugs- 
plane so sehr verloren. Thuc. üb. 7 u. 8* V.27 pirytsv bei Pindar, etwas 
erwerben, also ntz$w*t rm 9 etwas erlangt haben (gleichsam : uch mit einer 
Sache vereinigt haben). Ol. i f 34, 146. V, 9, 26. I. 3. 6. — V. 07. 28 
kann man construiren «-paa«» tuufov twtßxv', ou 4>- 0»a*v, (ccvtov, t»k «umj ov) 
multarum laudum Siciüae tempus. opportunum atligi, rccte, vere feriens 
hoc tempus opportunum tanquam scopum. Aber der Hauptgedanke ist 
nicht» dafs er die rechte Zeit seines wahren Lobes getroflen, sondern 
dafs er vieles znm Lobe Siciiiens gesagt, aber mit Wahrheit und bei 
schicklicher Gelegenheit; denn er habe einen Helden Siemens zu loben. 
80 schliefst das folgende Lob des Chromios v. 09 — 49 ganz natürlich an. 
Ich construire daher *caa#v «*«/3äv, multas laudes Siciliae atligi, xa<f«y (aww, 
**y *0AA*v) ov 4u £«a*v, oder wenn man lieber will, u +ivUt ß*Am (t««t#aa*) 
(*MTt$) KaifoY. Vergl. P. 1, 157. Uebrigens ist die Construction nnßan$tv 
r»tc nicht ungewönlich. Hom. Od. es, 404. Soph. Oed. T. 791. (803) 
u. das. Musgr. Oed Col. 188* Aber. Gedike's Vorschlag x*jfw u. $4vht als 
Opposita zu nehmen und zu erklären fxar«)«a<fovts $tv$uß*\** (rov Xfoiuov) 
ist ganz unstatthaft, da vom Chromios erst Im folgenden die Rede ist. 

*) V. 09 — 50 folgt das Lob des Siegers, 1) «einer Hospitalitf t, v. 89 — 33« 
0) seiner Mttfsigung bei verleumdendem Tadel» v. 34. 35. 3) der Ver- 
bindung der Körperkraft mit Klugheit und Einsicht in Ausgang und 
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öegensfrophe a. 
. Des Körpers Kraft vollführt das Werk durch That, und durch Weisheit der 
Geist defs, dem die Natur es verlieh, (dem beiwohnet die Gabe) zu durch- 

Erfolg, v. 36 — 43. 4) des edlen Gebrauchs seines Reich thums, v. 44 — 49. 
-*- Schön kleidet Pindar y. 29 das Lob der Gastfreundschaft ein« indem 
erden diese Ode singenden Chor vor dem Hause desChromios erscheinen 
läfst, in welchem er sich die gefällige Aufname verspricht« die Fremden dort 
tu Theli wird. — V, 34 «vn ist hei P. die dritte Person Flur/ von ttfu, 
so wie die erste Plur. ttptv; nur in zweien Stellen ist swv P. 5, 155. 
Fragm. S. 31. — V. 35 **a«* (Heyne i) t ie\ov<; (Boeck), m-a*« (Heynes) 
*md ttTAov sind hier die Varianten. Ob Pindar den Dor. Accus, in «c, oder 
den Aeol. in 0c für 00c gebraucht , ist sehr zu bezweifeln. 1) Aristarch 
las f*Avc, construirte aber und erklärte so: rot* t*c $ *£a«c tit^otuvouc rm 

AtA0?%f (ootrt t hoc SOrtltO evenit Ü8, Ut) *sxt$ x«tv« </*m£ 9$fttv «vr«0* (tiQ ro) 

Hxrasßtvvwxt. Aber dann müfste Dampf für Feuer stehen , Feuer Bild 
von Tugenden, und Wasser BHd von Verläumdung sein, so dafs, Wasser 
gegen Feuer herbeitragen, hiefse, durch Verleumdungen den Rubin an- 
derer unterdrücken. Aber der Gedanke hinge dann mit dem vorigen 
gar nicht zusammen. Vielleicht ist bei ihm vor *s-rt? k«tv, ausgefallen, 
* tfAovc oder ayaihfc denn dafs er tu* ayaSovt zu t*m$oji9vte setzt, daraus folgt 
noch nicht, dafs er **a»* im Texte allein mit jif«p. tonstruirt habe. Dann 
wäre der Gedanke: es ist das Loos der die Guten veriäumdenden« dafs 
diese ihre Verläumdungen durch Wohkhaten und hohe Tugenden zu 
Schanden machen, ö) Man kann aber bei der Lesart t rvuvc auch con- 
atruiren, AeAoy^f, (sc. rar«, absolut) rwc tsAve $«f«» *rrtov ToieiuftQ. (tan quam) 
«}*? xawvug ita usu venit, ut boni obtrectatoribus aquam afferent aduersas 
fumum i.e.beneiicii6 caltunnias reatinguent. Der allgemein ausgedrückte 
Gedanke bezieht sich zunächst auf des Dichters Heiden. 3) f«A«c ist viel- 
leicht die älteste Lesart: nactus est vir bonus tanquam sortito, ut adu. 
obtrectatorea etc. Diese Lesart ist nicht gegen das Metrum; denn eine 
kurze Sylbe wird durch den folgenden Spiritus asper lang. Burgess zu. 
Dawes S. t\6i. Der Gedanke hängt übrigens mit dem vorigen und fol- 
genden zusammen: durch Gastfreiheit, Leutseligkeit und andere Tugen- 
den weisCbromios den Neid und die Verkieinerangssucht zu entkräften. 
Wie hier Pindar die Verleumdung als einen dampfenden Brand« so stellt 
Cic. Verr. 0, 1, 53 die improbitas als ein verheerendes incendium vor. 
V. 36 — 38 zieht Gedike noch zum vorigen Gedanken; aiii quidem aliie 
^tunjtur arUbus <ad iavidiam propulsandam). At decet (ut facit Chro- 
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dringen des Ausganges Dunkel. Beider Güter Besiz dankst du gütiger 
Natur, o' Erzeugter des Agesidamos! — Tief in den Gemächern des Hauses 
grofse Schäzze zu bergen, hafse ich ; aber Wonne ist's mir, durch der Güter 
Besiz williger Helfer der Freunde und drob glücklich und gepriesen zu seiai 
Denn iene Hofnungen beseelen/) 



mius) recta via incedere, (non dolo, eed") natura, i. e. naturae virtutl« 
bns (contra inimicos) pugnare. Aber wie kann alsdann der Dichter das 
folgende v. 39 damit durch yxf verbinden? Richtiger also sieht Heyne 
v. ^ß — 38 alt Uegergang zum Folgenden v. 39 — 43 an. Er erklärt: 
varia hominum suntstudia, (rf%ww für af$r*s, t**\9rat) recta vero et ho« 
nesta tfludia persequendo %?* pxp. <H $wr, a Ilabora n dum est pro cuius- 
que ingenio et natura. Allein *v5n*t scheint darauf zu leiten, unter 
t$xw überhaupt artes, praesidia, bona et mala, ad consequendam gloriam 
et honorem zu verstehen; was dann einen natürlichen Uebergang von 
den vorigen Künsten der Verleumder und des Chromtos edlem Mittel sie 
zu Schanden zu machen giebt. Daran 6chliebt dann wieder sehr passend 
der Gedanke v. 39: die wahren Mittel, Ruhm und Ehre zu erwirken» 
sind Koerperkraft und Verstand, tuttvmtfat heifet hier nicht kämpfen, 
sondern überhaupt aufstreben, thStig sein, wirken, (N. 10, 161) besonders 
lluhm und Ehre erwirken. <pvx bezeichnet im Pindar Naturanlagen, P. ß, 61. 
r?««*u steht nicht für r»p*?*mi, wie Heyne und Gedike sagen: ad cer- 
tamina prodest robur, sondern r?*e*ttv an sich ist, wirken, ausfüren, 
durchsezen. Thuc. 9, 101. ovltv *ex*ew, nichts durchsezen, ausrichten. 
— Weder hinter «rforttiv, noch hinter cvyyvw darf ein Komma stehen; 
denn die Construction ist o/c tvyytvtt evtrxt (statt tri) *(oiUt+ eeoptvov, qui- 
bus (ut nos: bei denen es Natur ist) natura insitum est, ut futura, rerum 
eventns, praevideanr. — KIoz ad TyTt. S. 84 * afl «fc» C^r o/c) aufp«A*ic 
bezogen; aber unnöthig. V. 4.0 r^ono; der Charakter, wie oft, i. q. $v«. 
%W<st*i sc. u«t eoi, uteris utroque, et corporis viribus et animi prudentia 
tn consiliis capiendis. r»n%cu v* geht auf Gegensftze, t***l.t* % baec 
et illa , deutet blos auf Mannigfaltiges. S. zu Ol. ß , 98. — V. 43 Was 
der Dichter von sich sagt, oder vielmehr,* was er den singenden Chor 
von sich sagen läfst, will er auf den Sieger angewendet wisaen. Diefs 

gehört zu Pindars Manier in den Redewendungen. V. 46 4v xztxw 
rückt freilich sonst nicht blos den Begrif des glücklichen Lebensaus, 
sondern auch den Hauptquell der Glückseligkeit, den die Griechen mit 
richtigem Sinn in ihrem f**?«rrfjy dargestellt hauen, den glücklichen 



Epodos 2. 
•II» tielthStJge (zum Wohl der Menschen strebsame) Männer. Drag* 
v&weilet i«zt gern mein Geist beim Herakles,, da ich die hohen Wipfel der 

Fortgang in Unternehmungen und Arbeiten« bonum rerum successum 
habere« feliciter rem gerere. So braucht Pindar tv ***x* n hätifig für i«. 
vtxTTttv, (das consequens für das antecedens, oder vielmehr das Conse- 
quens mit Inbegrif des antecedens) besonders wenn er diesen Gedanken 
vorträgt, dafs guter Fortgang und Et folg fn den Arbeiten und Ruhm bei 
Mitbürgern ein hohes Glqclc ausmache. P. i, 191. I. 5, 17. Nachher 
wird freilich tu tfwttw und tv ra*x*' v schlechthin für glücklich sein ge- 
aezt, ohne gerade immer Beziehung auf iene so schoene Quelle der Glück- 
Seligkeit zu nehmen. So wie denn Tfxrrttv und erargw oft verwechselt 
werden, weil bei allem Wirken doch ein Empfinden und Leiden» oder 
eine Affection des Gemüts statt rindet, und umgekehrt* Aber wie kann 
hier sv ***%t*v^ für tv *f«rrf*v, bonum successum habere, feliciter rem 
garere heiben , Wie Heyne meint, da von der Wohltkätjgkeit des Chro- 
mio* die Rede- i*t, und da man construiren mufs, *aa (sc. «fop«i *$) «*- 
9*v $*a*#c *t§*t*tm+ iy r§ wm$ttv nat (t») m*u*m? Hier mufs ia offenbar tv waSttv 
den- Eifert guter wolthätiger Handlungen im Gemüt und Leben aus* 
cfoüokeiu ff«?»*», hinreichend, genug geben, spenden/ So Ol. 5, 55 
9$*$*4w *vH*rtfrty dtoitiis satis superque utens, sc. ad Camarinara instau* 
tjukUkii» ■*- V, 48 t n»einte ich einst, es sei zu lesen %tvm (N. 8« 77) oder 
K*#*w sei ionisch £ür%$vm zunehmen« Ol. 3, 8«« Herodot. 7, 131. 8» ö & 
-* d|& 4er Sinn se*: alle Hofnung, alles Vertrauen auf Reichthum ist eitel, 
('SAPtfftMf w ** venire, für esse) man wende ihn also zu edlem Gebrauch 
an, Dann wären reAtmovot, miseri, aerumnosi; wie £ur. Ale. 974. 
Orest. 176 w$ wTvo^>T«/fÄ rw woäuwww a»3f*r*-«v. Allein dann ist die folgende 
schöne epische £rzälung vom iungen Drachentödter Herkules ohne allen 
Zusammenhang mit dem Vorigen; womit sie doch wenigstens durch den 
schwachen Faden einer Sentenz verbunden sein sollte. Diefs geschieht, 
wenn xosveti sAirifrc sind t?,rth; ru tu t«3«*v xat tv «««Ca/, oder wei\n , liest 
man xtwou, tetnxi #at. sind #at. gntivm sc. tv tv irxStiv %at tv axH<rxi, u. wenn 
ToAoTövffr, thätige sind, die Koerperkraft und Geistesstärke und Güter zu 
anderer Wohl gebrauchen; wo dann der Sinn, ist: alle (*«**««) thätige« 
Mühen duldende Menschen koennen auf Glückseligkeit und hohen Ruhm 
hoffen: dergleichen Betonungen dem Herkules zu Theil wurden, der 
nach vielen grofsen Thaten zum Besten der Menschen Götterseligkeit, 
und Ruhm geuiefst. So nur hängt der Gedanke v. 48 mit dem Vorigen 



Tagenden preise, der Urväter Sage weckend: wie schnell entschlüpfte der 
Matter Scfaoois hervor zum glänzenden Tageslicht der Erzeugte des Zet», dar 
Gebärerin Schmerlen Enteilend, sanimt seinem Zwilling8bn*der, T) 

Strophe 3. 
• und wie er in die gelhferbigen Windein gewickelt 1 ) nicht täuschte 
der goldthronenden Here Bück. Tief im Herzen et$rin»mt sandte alsbald 



sowol als mit der folgenden Episode zusammen, und «o tiefet «hm, 

der Dichter die Ode gerade mit dem Gedanken schliefet: Hercnles ist 
durch sein ruhmvolles und glückliches Leben bei den Göettern für alle 
seihe Arbeiten belohnt. — Gertike's Eiklänmglst: bomintim tosnufe-i 
nosorum, i. e. panperiorum, vulgarium, spes sunt vulgare* (to*»i «**v 
nimt er im Gegensatz der xo?v<pai \Liy*xai *?tr*v , t. 50 *• e - content* sutifc 
necessariis ad victum. At iis, qui, sicut Chromios, ad gloriam quoque 
et virtutum apicem tendnnt, Heren lis exemplum prepöYWre vbteb. 

*> Die Vorzüge der folgenden ErzSlung von der ersten That die» Herkules 
vor dem Theocriiiscben Gemälde Id. 124 hat Schneider im VeVstrch über 
P. S, 75 — 78 gezeigt. Vergl. Apollodor 2, 4, g. Phifast. hm. itones P. 1 
tab. 5. Heyne opusc. 5 S. 173. Buttmanns Mytho* vom Herakles, Bfcrlin, 
ißio, habe ich nicht zur Hand, Uebrigens leuchtet vOn selbst ein, dafs 
die ErzSlung episch und nur hin und wieder der Ausdruck lyrisch sei. 
Dergleichen Steilen sind imPindar viele, so dafs der grölste Theil seiner 
Oden mit dem Epos genau verwandt ist » und bei ihm also die toilde 
dithyrambische Begeisterung nicht statt hat, die man bisweilen wdl gar 
zum Hauptcharakter des P. bat machen wollen. Dafs die Thaten der 
grauen Vor weit auch den episch erzälenden Pindaf zu hoher Kraft, Würde 
und Feuer der Diktion und Darstellung beleben , versteht sich. Ebenso 
urtheilt Jacobs in den NachtV. zu Sulzer 1 , S. 67. 6ß- — V. 51 tv *of. «f. 
fity. y quum magnas virtutes , magna facta celebro. — Vi 53 f*»f/,was kein 
Consequene hat, kennt der Schol. nicht. Herrn, glaubt, es sei aus «*• 
entstanden, das einer zur Erklärung vor *TA«r;ey«v(wozu es gehört Ol. 6» 
73) gestellt hatte, worauf ein anderer das «>* dafür verdrängte. Er liest 
also *c «f« ***. , wie in einer ähnlichen Stelle N. 5« «9. 30 steht. .Und 
so hat Boeck edht. So ist «c r& (und wie er) v.87» das auch der Schol. 
hat, ganz richtig, — Der Zwillingsbruder ist Iphikles. P. 9, 148, f* 

') V* 58 'rx*™/?« ist nicht, er legte sich hinein, verbarg sich darin, sondern 
er lag in gelben Windeln, ward hinein gewickelt. Denn ß*«> ßniu drückt 

ä* 



1* ' 

zween Drachen die Königin der Götter. Siehe! sie schritten durch die offe- 
nen Pforten in der Gebärerin weites Gemach, voller Heifsgier, zu umschlingen ■■ 
die Kinder mit gierigem Rachen. Da erhob grad aufsein Haupt iener Helden- 
knabe, und versuchte den ersten der Kämpfe, 

Gegenstrophe 3. 
mit beiden ; ? iltigen Händen an denNacken fassend das Schlangfenpaar: 
und die zerquetschten Rachen enthauohten das Leben den grafslichen Gliedern. 
AU' die dienenden Weiber hatte des Schreckens unduldbarer Pfeil durchbort, 
Welche am Lager der Alkmene hülfreich standen. Doch sie selbst entsprang 
gewandtlos dem Bette und wehrte der Ungeheuer Frevel. (Der Wütriche 
Hohngewalt.)*) 



auch die Ruhe des Sitzens, Stehens, Liegen*, kurz» des Befindens an einem 
Orte aus. IL 4, gg !*»<£*« *vtfc, der auf dem Scheiterhaufen liegende 
Leichnam. Schneider Vers, über P. S. 110. — gelb war die Farbe der 
Freude und Feierlichkeil der Alten. — V. 59 Herrn cot r. H*iß**iXit*$sm und 
willesaus. dem Schol, erweisen. Aber richtiger liest Boeck ß*9t\icti wie F. 
4» 9 "**" * talt "fe<* steht; ßaeiAi* ist dann dreisylbig, wie man aus dem 
Homer, viersilbig gebrauchten $#011**«, und aus der Coptraction des ß*- 
€*Äia in ß**iM} sieht, was Soph. in der Iphig. beiHesych. h. 1. gebrauchte. 
Diefs aus Boeck ad h. 1. Uebrigens koennte der Saz «aa« — *#*f noch 
von*?™ v. 57 abhängen, und als Gegensaz von ov Aa£*v angesehen weiden, 
wie der Schol. durch die Bemerkung andeutet, «aa« stehe hier für Jr. 
Aber nach meinem Gefühl beginnt nun P. unabhängig vou *c rt zu er- 
zälen. — «•«?*$***<, succensere, irasci, auch ohne $vi*f. Herod. 5, 33 
u. das. Wess. Heyne zu IL 24, 243. Apollon. 3r5i6. — V. 63. ««»«1, 
avidae. P* iä> 36 y$wa x*tzxxip*i 9 wo der Schol. <*%vfai erklärt. 

f ) *Qvxroe pr. unvermeidlich, dem man nicht entfliehen kann. Auch *$tv*- ~ 
toq Aesch. £um. 76s« — V. 69 eigentlich: die Zeit bauchte den etran- 
gulirten das Leben aus den Gliedern hinweg. Heyne erklärt ayxotuvot 
** Xfw« (endlich, mit der Zeit) ^v%as «x«jrv*w*v, wie Benedict lesen wollte. 
Aber das xfovo; bleibt mir doch anstöfoig* Vielleicht ist es verdorben ; 

• wenigstens hat es der Schol. nicht in seiner Erklärung. — .' V. 71. die 
vutgata itoc hat Heyheed. s wieder aufgenommen stau 0fAc<, was Boeck in 
mehrercnHandschriften fand, obwohlHey ne selbst letztes für lyrischer hielt. 
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Epodos 3. 
Schnell eilten herbei die Fürsten des Kadmeier zu Häuf mit ehernen Waf- 
fen ; es eilte herbei Amphitryon, schwingend den gezückten Dolch, das Herz, 
zerrisseu vom scharfen Pfeile des Kummers. Denn des Hauses Noth ängstigt , 
alle gemeinsam; aber bald ist kummerlos (wird beruhigt) das Herz bei 
fremdem Lefd. ,0 ) 



Aber to; ist offenbar durch Erklärung entstanden , vielleicht aus Theo* 
er it. 04, 35 substituirt, wo es dem bukolischen Gedicht so gemäfs ist« 
als hier ßtxpc dem lyrischen. Auch bat der Schol, sicherlich nicht Uoq 
gehabt, da er xaxev erklärt. Es ist aber ßfAoc, auch ohne Zusatz eines 
die Art des Leidens bestimmenden Substantivs im Genitiv, bei Dichtern 
gewönlich für Leiden, Schmerzen. Soph. Oed. T. 893« Bei Aesch. 
Choeph. 2ß3 pl a g l die Moerder ßt?>oc tvtfn^y (occisorum) txoTinov. Vergl, 
Choeph. .377. — -V, 7s. Matthiae obs. crit. S. 40 hielt, *-pr*/y o?ovu* für 
matt und nüchtern, und las daher *o**n (für *or;v 9 maritum) und dann 
•£»*' (tßotirt) ifiwsv für atxwnv, sie rief dem Gatten abzuwehren; weil näm- 
lich der Gatte bald darauf komme. Diefs scheint aber utmöthig zu sein. 
Aber £p«c, tarnen, die alte Lesart, mufs man mit Herrn, zurück- 
rufen, stau */zß$, zugleich, una cum ceteris. Denn der Sinn ist/wiewol 
Alkmene ebenso, wie ihre Dienerinnen, erschrack, so sprang sie doch 
auf zu helfen. — V. 76 xv»a*Acv pr. einjSeethier. Aesch. Ch. 583. Etym. 
M. u. Hesych.; man meint votk x/vi » oa«. c) iedes wilde, schädliche 
Thier vom Löwen bis zur Schlange. 3) bei Dichtern Thier über- 
haupt. So P. 10 , 56 Esel, und Aesch. Ch. 598 xv«&xa« rt **t ßforoj. — 
vßfn erklärt hier Loesner de verss. grr. Proverb. Sal. in Comm. theo!, ed. 
a Velth. , Künöl et Hup. 3, S. 273 durch nex; weil Hom. IL 1, 203 die 
kleinen Schol. vßftv Ay*f*. erkl. durch rov Qovov, und weil Prov. 19, ig die 
Alex, vßftc haben, wo Aquila ro 54var«*«< hat. Allein sensus und signifi- 

^ ' catio sind verschieden, vßpt kann freilich mutwilliger Frevel sein, der 
aufs Morden ausgeht, aber darum heiht vß?iQ nicht schlechthin der Mord. 
Am wenigsten gehört P. 20, 56 hieher, welche Stelle er zum Beweis 
mit anfürt ; denn dort ist vßfts xy«fcA«v, laseivia asinorum. 

J ?) Herrn, sezt »fyooi nach x«Aftfo<c, statt der vulg. *$ f90 i tfyapQv, und Boeck 
hat so edirt, weil Pind. gar selten den hiatus bei Diphthongen znlaefst. 
V. 80. In Win keim, monumenti inediü — steht diefs Bild in Äelief, 
Alkmene nackend und Amphitryon mit dem Schwerdt. V. 82 — 84 
diese Sentenz fürt der Schol. zu Eur. Med. 1196 an. 
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Strophe 4. 

Doch es stand der Vater von tiefem wonnigen Staunen ergriffen, als ersah 
das Wander der Kühnheit .und Kraft des Erzeugten. ") Denn es hatten die 
Unsterblichen vereitelt die Bothsehaft des Todes, Nun ruft er seinen nach-, 
barlichen Frennd, des erhabensten Zeus vortreflichen Priester, l^eiresias. 
ihm und dem ganzen Volke weissagt er, der wahrhaftige Seher, mit WeU' 
eben Gefahren der Knabe einst kämpfe; (welche Unfälle dem Knaben einst 
begegnen) 

Gegenstrophe 4. 

wie viele wilde frevelnde Ungeheuer er auf der Feste einst würge, und 
Wie viele im tiefen Meer.'*) Auch kihidete er wie er manchen der Männer, der 



lX ) p<x£s'$9 mistus, — affeetns, comraotus. — a*/«* mufs geschrieben wer» 
den, wenn das Wort Mulb. Entschlossenheit heifst, denn Afjw** ist cap- 
tura, hierum, nach Wessel. zu Hcrod. 5, 7a. 9, 6s. — «**tyyx*9*ik 
widersprechend, das Gegentheil sprechend, hier: der Wahrheit» dem 
wahren Erfolg widersprechend, und also falsch. Htsych. «»«a/wa«**«, 
ßA**toiJut i aus der Stelle. eines anderen Schriftstellers genommen; denn 
im Heaycb. sind keine Glossen aus Pindar. Schol. 9vavrtoq>mxov. — *?o- 
0*r«c steht wol hier eigentlich von dem, der die vom Zeus ihm inspirirtea 
Vorherseh ungen , R.atb6chläge, Warnungen, Verheifsungen u. s. w. mit 
Begeisterung aussagt, was sonst zefwewt und vates bei Lat. heifst, der 
aus sich selbst, ohne Zeichenrleutung weissagt. Er heifst hier auch of- 
Sopwte, der richtig aus Zeichen weissagende, wie er denn sonst oft povric 
heifst und ab Zeichendeuter erwähnt wird. Inders hier Jaefet ihn der 
Dichter aus steh selbst weissagen ; sonst hätte er der Zeichen ausdrück- 
lich gedenken müssen, fiardili signincatus voc. Tfo$imK e Piatone erutns« 
Gotung. i7ß6. Uebrigens wird man, um richtige Begriffe über Prophe^ 
t$n und Prophetenthum der alten Welt *zu erhalten , auch die Schriften 
nachzusehen haben, welche von den hebräischen Propheten handeln. 
Diese habe ich in meiner] diss. über 1 Cor. 15 (in Potts sylL comment. 
theol. Bd. 5) am Ende zusammengestellt. • — V. 94 «r* «re« für a«#« 
kommt oft vor. 

H) xfwwv hingt ab von opux*9tt. «tffobx** , die kein Recht und keine Sitte 
kennen, bezeichnet wilde Thiere, wie im Homer *5#^to/, wilde Völker 
upd Menschen«. Der woyrm ii«£«f jk«t« des Herkules gedenkt Eur. Herc 



snit fxevelnäem Uebcrmuth daherschreite, werde dem schrecklichsten Tode 
übergeben. Denn wann die Götter auf Phlegra's' Gefilde den Gigantjen im 
Streite begegnen, wurden diesem von seinen Geschossen durchbohrt, ihrejglän- 
zenden Locken mit dem Staube mischen« — - 



ss5 und daselbst v. 400; u. 85 1 heißt ts\ et habe den Menschen fäfMoAr 
Fahrt durch die Wellen verschafft. — V. 97 9X r$ «r*. x*f* vt%x** bezeichnet 
den vßftfK, der Gesetz und Recht übermnthig übertritt« die bürgerliche 
Gleichheit mit Hohn verlezt u. 8. w. ; der Gegenstand des Haftes aller 
'edlen Alten« Denn 9*ayto9 ist u q. *h*§u wie pravus bei Lat. für impro- 
bus. I. 3, & rxizytai <pfivtc Die Schwierigkeiten dieser Stelle hat Herrn, 
entwickelt. Es sollte heitsen rm wzorrt; wie Hom. II. g, 571 Zopm Smvx- 
roy rtvt vorkommt ; oder r* tx^forar^ po?*, wie Beck edirt hat, Hermann 
sezt also ein Punkt nach *iZ?oh**t T und liest $«*•*? lv (für oi v. Herrn, zu 
F. 4» 63, Matthiae grob. gr. Gram. S. 1757 statt $«#* «v, dafs der Sitin 
sei: Teiresias kündete auch, dafs ernst ein Frevler ihn dem Tode über- 
gehen werde; was dann auf den Nessos geht, der den Herc hinterlistig 
vergiftete. ApoUocL s 9 % 5. Diod. 4, 36. Ovid. M. 9, r&5* ms y*t hänge 
dann« meint Herrn. f nicht mit dem. zunächst verhergehenden» sondern 
mit dem Ganzen, d. h. mit der Hatrptweissagnng zusammen, dafs Herc. 
viele Wütriche zu Wasser und zu Lande züchtigen werde, wovon er nun 
ein Beispiel von den Giganten gebe. Aber 1) wird Teiresias die frohen 
Aeltern iezt schwerlich mit einer solchen Schreckensnachricht haben krän- 
ken wollen ; welche die darauf folgende Nachricht von seinem Goetter- 
kben nach den} Tode keinesweges ausgleicht. Die alte griechische und 
hebräische Welt war ohnediefs oft geneigt einen Unglückspropheten sehr 
hart anzulassen. 2) Scheint mir der natürliche Gedankengang durch diese 
plÖzlicbe und abgerifsne.Erwänurig seines Todes zu sehr gestört. Die Gi- 
ganten geben offenbar das Beispiel von dem vorhergehenden rsv* *«y jta. x. 
s*'X0vt«. Ich möchte also lieber eine von obigen beiden Coniecturen 
waten. Aber nach orffcA. mufs.inan ein Punkt sezen. Phlegra ist wol 
eigentlich allgemeiner Name der Gegenden, wo feuerspeiende Berge sind, 
oder wo der sohwefelichte. Boden sieh vom Blitz leicht entzündet, (von 
4*ryeiv.) Hier iat. es wol eine Gesend in Macedonien oder Thessalien, 
wo ehemals grofae Erdbeben, und Naturrevolutionen waren, von welchen 
derGigantenkxieg.dasdichierischeGewand der ältesten Physiker sein soll.— • 
nffufteBxt ncfxxv ysuf* von Ermordeten, ist aus Homer bekannt; bei Hör. ii 
l5,-*o, crines pulvere, collinex^, beiVirg. 12, 99, foedar ein pulvere crines. 



i6 -. 

Epodos 4. 
j Dag sang der Seher, sang — wie endlich der Held in ewigem Frieden 
der Rühe geniefse, der groften Thaten herrlichen Lohn, wann er in den seli- 
gen Wohnungen der Götter zur Gattin erhalten Hebe, die blühende Jungfrau, 
und beim Feste der Vermählung sizend zur Rechten des Zeus preisen werde 
seinen heiligen Wohnsiz. * *) 



• 3 ) V. 106 mufs für extfv *u, Heyne ed. 1, oder *%h att t Heyne ed, £, das 
alte <r%f?« mit vorgeseztem tv hergestellt werden. AuchN. 11, 50 kommt 
tv ex*?? VOT « welches *%#?<>$, continuus, von wx** stammt und als 'die 
Glosse vom Glossem «u anzusehen ist. S. die Ausleger zu Hesych. h. v. 
Die Particip. Aa^ovr« u. *m*vt* hängen dann zusammen mit a<vif#«/v, u. 
die itowk (merces, compensatio P. 1, 113. Aesch.PTom. 223 coli.' QßQ) n*y f 
itÄft. fJ«/f#roc ist in Apposition mit «*i/%«. Dafo man nach tfafirov ein 
Comma seze und oißtoa tv fap. (ohne Komma nach fap.) zum Folgenden 
ziehe, fordert die Steigerung der Ideen. — V. 111 yaiut für Hochzeit- 
mal schon bei Homer; auch im N. T. Matth. 22, ß. Io. 2, 2. — a<> ist 
hier einsylbig und mufs also ohne Puncta diaeres. geschrieben werden, 
wie P. 8« *4 ö J oder man schreibe a< mit fioeck. S. dessen Note zu 01. 
13» tos *- V. 112 dünkt Heynen hpov frostig und kraftlos; er schlägt 
Tor bot, sedem augustam i. e. deorum. Wie sollte topov daraus entstanden 
sein? Pauw's Coniectur et^ov vojuov (fatorum ieges et decreta, die er an 
der ihm nach seinen Arbeiten verliehenen Glückseligkeit wahrnehme) 
macht den Hercules zum Philosophen. Der Schol. erkl. tow» durch cwo- 
iov Art* oder 5««v. Mingarelli ebenso, macht aber topo* zum Subiect : der 
Goetterconvent (besonders die Musen sammt Apollon) werde den Herc. 
preisen. Dann hat sich Pind. sehr dunkel ausgedrückt; auch müfste es 
dann heiCscn rcv hpov. Warum soll denn tipvov Zopov* die ehrwürdige 
Wohnung d. h. die Behausung der Goetter, und sein Wohnen unter 
ihnen, frostig sein? da Herc. auch I. 4, 103 x?w*«v oixw «v«? heibu -*^ 
A/vtf<rffv kann wol dem Sinne nach für f£«<v stehen, er werde bewonen, uud 
zwar mit Zufriedenheit; aber die Censtruction mufs sich doch nach der 
sinnlichen Darstellung dieses allgemeinen Sinnes richten. Folglich mub 
man waf äu Kgov. nicht mit Heyne zu amf*. sondern zn y*/u. $*i<r. ziehen, 
und nach far. ein Komma sezen. Auf diese Verbindung fürt I. 4» l0 ° 
*a? htytox* KaVuvov exßov oepftTuv. Auch ist das Sizen neben Zeus bei den 
Goettermalen gewönlicher Ausdruck vom Genufs der hoechsten Ehre. 
Hör. sagt, inter quos Augustus recumbens purpureo bibit ore nectar. 



S. Knappt diss. <le Iesu ^ad dextram dei sedente« in dessen opusc- acad. 
Da yafXQQ auch iedes Gastmal heifst, so koennte man hier das Sizen neben 
Zeus beim iedesmaligen Goetters'chmause verstehen. Aber dagegen ist 
die Verbindung mit ?c£«piy y durch «<*/," so wie der Gebrauch des fe<**f 
yapov, für, die Hochzeit feiern, den Hochzeitschmaus halten, bei Hom. 
11- ^9t BQfh Lycoph», Diodor. 5, 49, u. a. und fc/ww r*<pov ein Leichenmal 
geben. Hom. Od. 3« 309. Aueh wird der Dichter lieber die einzelne 
bestimmte Scene des Hochzeitschmauses zeichnen wollen. Uebrigens 
vergl. man folgende Dichterstellen, Hom. Od. n 9 600. Hes.Theog. 951. 
Sil. Ital. 3, 32. Qurnt. Smyrn. & coo. Dies? Episode ist eins der schön- 
sten im Pin dar, ein Meisterstück kurzer episch - lyrischer Erzälung. 
Erst eine feierliche Vorbereitung; dann das Gemälde der Geburt; dann 
die tiefes Mitleid erregende Verfolgung des unschuldigen hingen Helden 
durch Juno; dann das grausame Mittel der Verfolgung, welches mit 
Schrecken erfüllt« und den Sinn mir ängstlicher Erwartung spannt; 
aber wie schnell wird der Leser beruhigt! denn — die That ist voll- 
bracht. Und welcher treffende Zug zum Gemälde der stillen GroTse der 
That! Nun erst erfahren wir vom Dichter die Verwirrung, das Schrecken, 
welches die drohende Gefahr« oder» wie er weiterhin berichtet« die 
Bothschaft von der Ermordung des Kindes unter der fürstlichen Familie 
erregt. Die ersten derThebaner stürzen gerüstet herbei« um wenigstens 
die Wütriche rächerisch ?u morden« aber die That ist vom Kinde voll« 
bracht; und es trit an die Stelle der Angst und Verwirrung Staunen 
und Freude, Nun ist das erste nach der Erholung von der Betäubung 
die Bathfragung des Propheten. Ein treulicher Zug der Religiosität 
Pindars und seines Volks ! Nun folgt die Weissagung des Greises « in 
der alles Festigkeit und Würde athmet; und wie beruhigend und er- 
freuend ist der Schlufs der Weissagung von dem ewigen Genüsse des 
Friedens bei den Göttern! 
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Pindars zehnter Nemeischer Siegsgesang, 
auf Theiäos, den Sohn des Ulias, Sieger im Ringekampf. 



Anhalt. Ruhm von Argos, dem Vaterlande des Helden, und Thaten 
und Schicksale daher entsprossener Heroen machen den Eingang des Gesangs, 
v.'x — 39. Dann folgen die vielfältigen Siege des Ringers Theiäos, und 
dessen Wunsch eines olympischen, .v. 40 — 68« Nun geht der Dichter auf 
die Siege der Mutterahnen des Theiäos zurück, v. 69 — 90. Er leitet ihre 
Heldentugend von der Gunst und, wie es scheint, auch von ihrer Aemulation 
derDioskuren (Castor und Pollux) her, die einst ihre Gastfreunde waren, 
und nun samt dem Hermes und Herakles Vorsteher und Beschüzer der Kämpfe 
lind. Beides bestimmt den Dichter bei den Dioskuren zu verweilen: er 
singt daher ihren lezten Kampf mit dem Was und Lynkeus in einer Episode, 
mit welcher das Gedicht, wie das erste Nemeische, schliest, v. 91 — 170. 

Dafs die 9te, lote Jind Ute unter die Nemeischen Siegsgesänge gestellte 
Ode nicht zu denselben gehöre, hat Heyne zu N. 9 aus dem Schol. erinnert 
Unstreitig hatte sie ein Abschreiber einst auf die übrig gebliebenen leeren 
Blätter seiner Handschrift der Nemea zugeschrieben. Denn diefs war oft der 
Fall, wie z, B. imTibull mit dem 4ten Buche; etwa so, wie wir zuweilen 
Bücher ähnlichen Inhalts oder eines Verfassers zusammenbinden lassen. E fec])^ 
Heynes Meinung gehörten alle drei zu den Encomien Pindars ; von welchen 
einige Fragmente in Schneiders Sammlung stehen. — Diese lote Öde war 
nach der Meinung des Schol. auf den Sieg des Theiaeos in den Wettspielen 
zu Argos gesungen, welche der Juno zu Ehren gefeiert wurden, und daher 
Heraea, auch von der Zahl der dabei geopferten hundert Rinder Hecatombaea 
hiefsen. 

Diese Ode ist auch übersezt von Bothe in dessen Pindar 2 B. S. 26z. 
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- Strophe i; 
Preiset, o Chariten, des Danaos Stadt und seiner glänzendthronenden 
fünfzig Töchter, Argos, der Here götterziemenden Wohnsiz. Denn sie 
stralet von tausend rahmwürdigen Zierden, ob kühner Thaten. Lang ist die 
Mähr (Kunde) von des Perseus That, an der.Gorgo Medusa vollbracht. Viele 
Städte sind in Aegyptos erbaut durch des Epaphos Hand. Und Hypermnestra 
sündigte nicht, als sie allein den Dolch der Scheide nicht entzückte. 1 ) 



9 ) V. i. — 34 ist ein treffende* Gemälde von Argos und dessen Thaten und 
Vorzügen. Hohes Altertum» ur\d berühmter Ursprung vom Danaos, 
Gnnst der daselbst vorzüglich wohnenden und verehrten Here, die 
Heldenthaten eines Perseus und Diomedes, das Schicksal des Sehers 
Amphiäraos, die Schönheit der Argeiseben Frauen, die selbst den Zeus 
fesseUen , wie Alkmene und Danae 9 die Gerechtigkeitsliebe der Könige 
Talaos und Lynkeus, die Tapferkeit des Amphitryon — das sind die 
kurz zusammen gedrängten Züge im Gemälde des Ruhms von Argos. — . 
JDanaos kam aus Aegyten und nahm Besiz von Argos, das er erweiterte 
und verschönerte; dehn erbaut hat es Pboroneus, des Inachos Sohn« 
Dafs die Sage ihm 50 Töchter zuschreiben konnte, beweist die Viel* 
weiberei damaliger Zeit. A?A*o$f ö*«v , was der Schol. hat, hält Herrn* 
für richtiger, weil die dritte Sylbe in *y**Q$m*m nicht lang sei, VergK 
v. 137. -- Perseus stammte von der Mutterseitr aus dem Hanse der 
Argeiischen Fürsten; denn Jupiter erzeugte ihn in Gestalt eines goldnen 
Regens mit der Danae, Tochter des Akrisios, des vierten Königs des 
Danaidischen Stammes zu Argos. Auf dem Pegasos ritt er mit Flügel- 
echuhen des Mercurs und dem Schilde der Pallas durch die Luft ins 
Reich der Medusa, (welches He» scut. 036 in den westl. Ocean, in die 
Nachbarschaft der Nacht und der Hesperiden, spätere nach Libyen sezen) 
und hieb ihr den schlangenbehaarten Kopf ab, der alle Anschauer in 
Stein verwandelt hatte. P. io, 75, — Epaphos* ein Fürst in Aegypten. 
Ja, aus dem Füretenhause von Argos, flüchtete nach Aegypten und 
gebar ihn da vom Jupiter. — Hypermnestra , eine der go Danaiden. 
Diese mufsten die 50 Söhne des Aegyptos, ihres Vaterbruders, zur Bei- 
legung eines Streits der Väter heirathen. Allein Danaos, vor dieser Ver- 
bindung durch den Orakelspruch gewarnt, es werde ihm einer. seiner 
Schwiegersöhne das Leben rauben, befahl seinen Töchtern, ihre Ver- 
lobten in der Brautnachl zu ermorden. Hypermnestra allein schonte 
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- Gegenstrophe i. 
Den Diomed Schuf einst die blonde blauäugige Göttin xurn "iwsterbHcben 
Gott Und Thebe's Schlachtgefild, von des Zeus Geschossen zerrissen, ver- 
schlang den Seher, den Oikliden, die Sturmwolke des Kampfes. — Auch an 
schöngelockten Weibern blühet Argos. — einst that Zeus diefs kund, als er 
heimsuchte Alkmenen und Danaen. — Und im Erzeuger des Adrastos und 
in dem Lynkeus paarte sie (Argos) des Verstandes Frucht mit geradem 
Gerechtigkeitssinn. 4 ) 



ihres Lynkeus. Hon 3, 11, öö— »5°» — V. 6 t*a*t* sc. hw"*$*h longa 
sunt relatu. — V. 8- Da hier die SteSylbe in x*t»x/*5«v kurz sein müfste, 
so ändert Heyne, t. ^Ktyvxroto xxthxicm a*rtf t und Herrn. *-. fAtyvxTo* k&t* 
mxtftv (sc. Argos, was auch v. iß suppiirt werden raufs) acm. — V. n 
povoiM>oc kann nicht überall für das einfache fiovog stehen T sondern nur 
in solchem Context, wie hier und bei Aesch. Suppl. 378: imv*^$gui 
vtvpariv «■ x?*°4 *** ixtxfxmiv, durch seine allein stimmenden, entschei- 
denden Winke alle Geschäfte verwalten. Hier heifst freilich kühner der 
Dolch /twvovf/jjjoc, für: der Dolch, der allein von den 50 Schwestern für 
ihren Gatten stimmenden Braut. 

*) Diomedes, des Tydeus , Königs in Aetolien Sohn, vermählte sich mit 
Aegialea, des Adrastos Tochter, (worunter woldie Enkelin gemeint ist, 
da seine eigene Mutter, Deipyle, auch eine Tochter Adra6ts heifst) und 
ward nach Adrasts Tode König von Argos. Er stand unter dem Schuz 
der Minerva, d. h. er war ein besonnener Krieger, verband Klugheit mit 
Tapferkeit; was Nestor selbst an ihm ehrte, II. 5, 85- 9» 54- Daher ihn 
Minerva nach seinem Tode auch vergötterte. Er floh vor seiner Gemalin 
Nachstellungen nach Italien, wo sich mehre Städte rühmen von ihm 
erbaut zu sein, und wo er von der Insel Diomedea (Isola di Tren u4k ^ 
und von den Thuriern und Metapontiern besonders verehrt ward. S. 
den Schol. — Amphiaraos , Sohn des Oikles, ein Argeier, einer der 
7 Fürsten, welche gegen Theben zogen, und Weissager. Er ward vor 
Theben mit Pferden und Wagen von der Erde verschlungen. Nem. 9. 
Aesch. 7 gegen Theben. — V. 18 wakcu — Acyoy ist als Nebenaaz zum 
Beweis, dafs es in Argos schöne Weiber gab, in Parenthese zu stellen, 
dafs dann dasSubiectzu *vvx?pa!;tv und 5ff^*v nicht Zeus, wie Danim nach 
- dem Schol. meint, sondern dasselbe sei, wie bei *?/*tw», nämlich Argos» 
Das fordert der Zweck des Dichters, derLobpreifs von Argos. — Talaos* 



Epodos r. * 
Sie stärkte (erzog) auch den Speer des Amphitryons. Er selbst, der seligste 
der; Götter, ging ein in dieses Fürsteh Verwandschaft. Denn indefs der Held irr 
eherner Rüstung die Teleboer würgt, wandelt der Fürst der Unsterblichen in 
des Gatten Gestalt ein zu der Burg, und erzeuget den schrecken-unbesiegbaren 
(tinerschrockneii) Herakles, dessen Lagervertraute, Hebe, auf des Olympos 
Hohen stets der Eh'estifterin Here, ihrer Mutter, zur Seite wandelt, sie der 
Göttinnen schönste. 1 ) 



der Vater Adrasts, niid Lynheits waren auch Fürsten v<m Argos. fco**** 
<p?tvmv ist reifer Verstand, Klugheit. P. ß, 135 wird dem Rhadamanthys 
HMfvos 0^fv«y apMimTos, oder» wie Jacobs anim. S. 390 will, aiit^rmv zuge- 
schrieben, weil er «ich nicht an Täuschungen der Schmeichler ergözte. 
Im Skolion des Aristot. v. 7 (ilgen's Skol. S. 137) heilst es, die Tugend 
streue unsterbliche Früchte ins Herz, wenn die Stelle richtig ist. Hier 
ist der Sinn: sie verbanden Weisheit und reifen Verstand mit Recht- 
echalfenheit und Gerechtigkeit« Diefs wird aber der Einwirkung ihrer 
Vaterstadt Atgoe zugeschrieben , d. b. den Bürgern von Argos f welche 
die in Zwiespalt gerathenen beiden fürstlichen Personen zu Freunden 
vereinigten, dafs ibr Verstand der Gerechtigkeit Gehör gab. Denn| (w) 
h%& fv5. bezieht sich nicht auf die Argeier, wie Heyne will, qui compo- 
suerunt illos principes (amicitfa iunxerunO ad iusti normara. — Bei 
Aesch. Eum. 8>7 kommt ^ yA«^ par«*«* vor. — V» fli Lese man 
rxrft *V wie Heyne ed. hat, statt r . 

V. 93 ist der Sinn: Argos erzog auch den tapfern Krieger Amphitryon. «— 
V. &4 versteht Herrn, ad Orphica S. 789 den Saz, bfohß* — y$v$*v nicht 
vom Jupiter, und den Saz t*u — * n*f*v vom Amphitryon, wie die übrigen 
Ausleger, sondern er nimt den Amphitryon als Subiect zu dem ganzen 
Saze, t Z'oAß» — tvmfsv an, Und läfet das Punkt nach ytvtotv, so wie das 
Komma nach «voffv, und behält J, da er vorhin in der Abh. de metris 
Pind. S. 336 nach ymav ein Komma, und nach t**?n ein Kolon sezte und 
r* ¥ las, weil in den .meisten Manuskripten n »/ steht. Auch kh möchte 
lieber nur Jen Amphitryon ab Subiect zu dem Saze & Xo\ßv — svttftv an- 
nehmen; aber kann *mov anf Zeus gehen, da Zeus nicht das Subiect bei 
5fi^rv ist, und da es vom folgenden Saze, aus dem das Nomen dazu 
supplirt werden soll, durch ein Punkt getrennt ist? Ich meine also« ent- 
weder ist ntmw verdorben.» oder ich möchte. Zeus als Subiect zu dem 
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Strophe i. 
Nicht verftag es -mein Mund all' auszusprechen das Edle, was Antheil 
ist von Argos heiligem Gefild. Schwer ist* s auch dem Sänger, der Sättigung 
(dem Ueberdrufs) der Menschen zu begegnen* Doch auf! und rühre« die 
schönbesaitete Harfe! Der Ringekampf sei des Gesanges erhabner Gedanke,! 
Es ruft ia der eherne Preis des Wettkampfs das Volk zum feierlichen Opfer 
-der Here und zu dem Kampfgericht, wo des Ulias Sohn, zweimal Sieger, 
Theiaios, der glückliche erduldeten Arbeiten süfse Vergessenheit erwarb, 4 ) 



Saze o d'oAfc — ym*v, bebalten, nach yro*v ein Punkt sezen und lesen 
tvxfovTt ol, da die meisten Manuscripte haben fv*?*v « oL Denn #*«* •« k. 
ytuen und xvkxv iityrttv scheinen mir nicht 60 taütologisch zusein, als 
Herrn, meint. Das Allgemeine v. 05 wird nachher v. 29 genauer durch 
das /Fl* bestimmt. — Tetcboer wohnten auf der Westseite von Griechen- 
land in Acarnanien und Acarnanien glgen über auf der Insel Repha lenia 
unweit Morea. Sie hatten den Vater der Alkmeoe überfallen und be- 
raubt. Aikmene ward dem zur Gattin versprochen , der diese Räuber 
züchtigte. Amphitryon that diefs. — • V. 33 nAtnt, eine mannbare 
Person, von t*a*c «aikmc» sutnma adolescentia , pitbertas, actas nubilie. 
Juno rtAfM, eigentlich, die selbst als mannbar heirathete. Paus. 3, 22. 
S) die Aufseherin über Vermählungen, pronuba.. Ruhnk, zu Tim. 
5. 924. — UebrigensMähren, in Welch eh Jupiter als täuschender erscheint, 
stammen aus roher Zeit, wo die Linie zwischen Tugend und Laster, und 
zwischen Weisheit und listigem Trug noch, nicht scharf gezogen war. 
Täuscht doch auch der altiüdische Jehova einmal den Ahab durch falsche 
. Weissagung, x Kon. c. 29. wie Zeus seinen Agamemnon zuweilen. 

4 ) V. 35. ßfaxtMTffp«, vox, oratio non auffielt ad omnia decora, laudes Argi- 
vorum praedicandae. awyw. für l^ywatSsn. Äenlicb ist, die Wendunj^,- 
J. 1, 87« — Afyciov rep. istArgos selbst» als eine den Göttern* besonders 
der Juno geheiligte Stätte. — V, 33 ßx?v; *o?oc xvnetsai, für, ßx?v ecn «y- 
rtzffät rtf xow. Entweder glaubt der Dichter selbst schon genug von Argos 
gesagt zu haben, oder er will sagen: alles Rühmliche von Argos ist von 
andern schon oft besungen; ich fürchte also Ueberdrufs zu erregen: 
Der Sinn, den Heyne, durch <p$ovo< des SchoL verleitet, angiebt, est 
quoque invidia inmagnis laudibus mttutnda* liegt nicht in den Worten. — 
A*fie ^fovT/J« i. e. fCffAinfv, meditare Carmen, cane de lucta, — ,'mym 
X****o<- Von bewaffneten Wettkämpfen kommt kein Beispiel vor. Daher 
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Gegenstrophe a. 
Auch zu Python besiegte er einst der Hellenen Kämpferschaar, und 
auf dem Isthmos und zu Nemea, von der Tyche beschirmt, ersiegr/ er den 
Kranz und reichte zur Pflege den Musen ihn, nachdem er ihn dreimal an des 
Meeres Pforten errungen und dreimal auf den heiligen Ebenen in Kämpfen 
Adrasteischer Sazung. O Zeus, Vater, nach einem noch sehnt sich sein 
Herz, aber es schweigt es der Mund. Denn bei dir steht iegliches Werkes 
Vollendung. Doch nicht mit muhscheuem Herzen, hohen Muth bringend 
zum Werk, erfleht er deine Huld. s ) 



es der Schol. tropisch erklärt, i*;gt/fo;« Richtiger ist dessen andere Er* 
klärung, der Weltkampf um Belohnungen aus Erz. Ein eherner Schild 
* f war in diesen Wettspielen zur Ehre der Juno (Heraea)der Preis. OL 7, 
152. Paus, ß, 24. Spanh. zu Call. LaV. PalL 35. — V,. 42 fordert das 
Metrum xon rav 3i/*iav, oder von ßovSvtiav, wie Pauw mulhmaafste und 
Beck und Bock edirten. 0«$»™*, für die ganze Feierlichkeit, der l'heii 
fürs Ganze. Einst meinte ich, es sei vielleicht zu lesen x*/**;, was ich 
iezt nicht für nöthig halte. — V. 45 tvpQfoi Pauw, faciles, leicht zu 
ertragende; aber die vergessen sich von selbst. Es sind vielmehr, 
glücklich erduldete, glücklich uberstaodene Anstrengungen. N. !, 107. 
Nach dem Schol. las man auch fv$fov«y, d. h. *v$£*rrnf*>, herzer freu eh de, 

5 ) ™X*t für 9UTvx'*> oft im P. — Heyne zieht <rrf$«vw auch zu xfaryrf V. 46» 
und löst auf, tat tot§ kxt* «aasv* ff*rov, auch einst unter den übrigen 
Griechen ersiegte er sich den Kranz zu Python, auf dem Isthmos und zu 
Nemea, und gab den Musen (etwas) zu bearbeiten, (d. h. gleichsam eine 
Saat von Lobeserhebungen aus diesem Felde der Siege hervorzuarbeiten) 
Denn so absolut nimt er diesen lezten Saz v. 49. Allein die Ellipse 

, kxt* dünkt mich hier sehr hart. Ich meine daher, dafs *?arnv «aaäv« 

rr?*Tov heifse, die Schaar der Mitstreiter (P. 11, 75. 12, 1) besiegen, und 
xfxTttv ereQxvov den Kranz er siegen: hinter rrf$avov mufs man dann mit 
Bock ein Komma stellen, pottMt r« behalten, nicht, wie Heyne aucK vor- 
schlägt, itoitAiciv «*. lesen, bei a?«**« aber *r«$*vov ergänzen, sowie nachher 
bei a«x«v sc «i/roK, trtQxvov. Denn der Sinn ist, Musis tradidit cor cm am, 
ut araTent, colerent, h. e. ut canerent eam. P. 6, 2 nennt P. die Poesie 
X»ftrm «fovjav, Ol. 9, 39 %tL^rm xw*cv, und N. 6 9 56 die Dichter sriififov 
a?*Tou. — V. 52 yopf schrieb Schmidt (aber nicht mit Didymus, wie 
Heyne meint) und nach ihm Heyne, im Gebiete des Adrastos, d. h. in 
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Epodos *.' 
Bekannt ists ihm, dem Theiaeos, bekannt auch ieglichem, der nach der 
erhabensten .Wertkämpfe Gipfeln emporringt: es feiert Pisa die erhabenste 
Weihe des Hecakle*. Eft priesen den Theiaeos zweimal im Reigengesange 
der Athenaier holde Stimmen bei den heiligen Festen, ihrer Schuzgöttin ; und 
verwahrt in den kunstgezierten Schranken irdener Vasen, welche die Flamme 
gehärtet, ward des Oelbaum* Frucht hin zun* heldenreichen Volke Heres 
^tragen. 6 ) 



der Gegend von Nemea. Allein schwerlich kommt vofice im Pindar in 
dieser Bedeutung vor. Bock stellte daher vorher, was der Schol. hatte, 
Welcher erklärt rgic 9$ tx Neitta Kar» rijv- Atfafrov itoixntw xat vafUf$fT*jStf 
. m'ovixtvx, nach der Einsezuhg des Adrasts, der die ersten Nem. Spiele 
hielt, als er nach Teben in den Krieg zog. — Vi 53 —56 Sinn; nun 
wünscht er sich noch vom Zeus einen Olymp Sieg, aber er weifs wol, 
dafs bei der Huld des Zeus dazu auch hohe Tapferkeit und Kühnheit 
. gehöre, an der es ihm nicht fehlt. Ein herrlicher Grundsaz der alten 
Welt, dafs wir nur durch Gottes Gnade bei eigener Kraftanwendung 
alles Gute erbalten ! vra^atrut^a» ist hier nicht verbitten, sondern atrntrtxt 
vxf* rtvo;. — ev riv 9 für *a?a cot. Auf den feinen Unterschied zwischen 
r<v, <ro/, und rot hat Herrn, de dial. Pind. S. 13 aufmerksam gemacht. 
Er sagt: r/v personae distinguendae inseruit, et quidem correpta ap. 
Find, vocali, quae ap. Theoer. longa est, • 

*) Für 5i« rt mufs man mit Mipgarell. und Herrn, schon* des Metrum 
wegen lesen e«/**?. Aber auch — Gott und iedem, der nach dem Olymp. 

- Preis strebt, ists bekannt — welche sonderbare Verbindung! Der Sinn 
ist vielmehr, ihm, dem Theiaeos und allen, die nach dem Olymp. Preise 
streben, ists bekannt, dafs es dort grofser Tapferkeit und Heldenkraft 
bedürfe« Diefs liegt im vorigen, ov* *pox$<* x«f*<?, ^0^^«» toap*v; €fcp 
auch irn folgenden, vxxm ;— - «S/rov , d. h, die vornehmsten und ruhm- 
vollsten Spiele Griechenlands sind die Olympischen. Ol. £ » 24« Man 
seze daher hinter ko?v$xi<; ein Kolon. «— V. 69 — 68 Sinn; in den Pa- 
nathenaeen zu Athen gewann er zweimal den Preis. Dieser Preis war 
. ein irdenes Gefäfs vollOels von dem der Athene heiligen Oelbaume, und 
ward in der pompa victoris getragen. Kupa£*jv geht auf den preisenden 
Hymne des Siegerzugs, ««po*. Der Siegspreis war schon in den ältesten 
Zeiten «inblofses irdenes Gefäfs. Hom. II. 23, 059; und in den Atheni« 



Strophe. 3. 
Sieh! auch zahlloser Siege Glafii, durch der Chariten Hold und de* 
Tyndäriden errungen, stralet auf dich vom berühmten Geschlecht deiner 
Matterahnen herab. Traun! wSr* ich dem Thrasyklos und Aotias verwandt, 
hohen heiteren Blicks würde ich wandeln in Argos. (würde' ich 20 Argo* 
nicht bergen meiner Augen Licht, nicht niederschlagen meiner Augen Blick) 
Denn wie viel ihrer Siege blühen in des Proitos rofsenährenden Stadt! Auf 
Korinthos Landenge und vonKleonä'sMennern wurden sie viermal bekränzt T ) 



sehen Panathenaeen hatte sich diese Simplicität spät erhalten« A^er Ist 
myyfw e^nta in Apposition mit ymm %*v$. xvft, dafa es steht für «yy»*, so- 
fern ein iedes Geiäfs eine Einfassung ist? In beiden Erklärungen des 
Schol. wird diefs angenommen. Denn nach der einen wird ro/ureueut/ 
von den Gemälden auf der irdenen Vase erklärt, wie es auch Winkelin. 
Gesch. der Kunst S. 207 Wien, verstand; nach der anderen wird ange- 
nommen, data die Vase von Erz gewesen, (und also *«/«r«x. auf Bilder 
en relief gehe) das in verbrannter Erde gegossen worden. Sonderbar! 
Man mnfs bei der ersten Erklärung bleiben, oder mit Heyne (der aber 
fälschlich den Schol. hiebet citirt) annehmen, dafs mit der irdenen Vase 
ein mit relief verzierte* ehernes Futteral (ff km) gegeben worden» in 
weichem die Vase transportirt und aufbewahrt ward* 

T ) f»»Tf*fc. Schol. xeoyovQi ti»c MT?oe. — Ev*yanr (von «yih, wie wtmtm vom 
mim) rifjut erklärt der Schol. »f t*i T014 *y*st r*«c tu aymte$$ien 9 j tu km* 
«*a«c, r^i«. Die Construction kann hier verschieden gefafrt werden* 
1) y*v#; »oAvyv. **. vp. kann Apposition von Bwm sein, data r«** wie lau . 
genus, für» filius, nepos. Nachkomme, Soph. Ant. v. 97 stehe: dick, 
o berühmter Sprofs mütterlicher Ahnen begleitet die Ehre vieler sieg- 
reichen Kämpfe sc« von deinen mütterlichen Ahnen her. Dieser Zusaz 
giebt sich leicht aus dem Ganzen, und dab. bei iwtr*t fehlt w, ist nicht 
ungewöhnlich. Und diefs scheint, mir immer noch die leichteste und 
natürlichste Construction« Heyne nannte Borna t nkovvmvv yroct durum 
hyperbaton, weil er tmr?. vfur. zu r/p* construirte ; da es doch bei ywQ 
bleiben kann. fi)|Heyne construirt vrirm (sot) tvctymv rt/tm («*r*, far) «vAt/y* 
?*>•< p. vfr sequitur te per totum genns avuneutorum tuorum. Dafs man 
doch Alles mit der Ellipse *«r* zu curiren geneigt ist! Der SchoL hat 
freilich uir« ziigesezt. Aber er könnte auch blos den Sinn haben an» 
geben wollen« j) Die Homerische Phrase ist freilich, nw, *»*<* twirmt 
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Gegenstrophe 3* 
Von Sikyon wandelten sie mit Silberschalen geschmückt nach der 5 Hei- 
math zurück; von Pellene mit Reichen Gewänden umkleidet. Und wer mag 
nennen die Tausende der ehernen Preise! Fürwahr das Werk einer längern 
Masse! welche Kleitor undTegea, and der Achaier erhabene Städte, und 
der Lykaion beim Heißgthntn des Zens aufstellten, sie durch der Füfse Lauf 
und durch der Arme Kraft zu ersiegen ! ■ ) 

t/vi II. 4* 4 1 5* 9« 5°9» nnd dafs der Dativ eot bei r nrrr*t fehlt, ist auch 
Homeri9ch. Aber man könnte sagen , Pindar habe 'meSat einmal .mit 
dem Accusat. gesezt , mit Auslassung des per«, welches bei Homer dabei 
steht, II. 13, 492, und es gehöre also zusammen tw "*?- #tit*/ ytvoc p. 
«V Hat doch Thuc 3, 38 auch eine ungewöhnliche Constrnction des* 
selben Worts, tut* MoKtiixtiitv* t**i <rw$x»*$xi, dem Bewarfen nicht Folge 
leisten. Durchschnitten wird der Knoten freilich durch Schmids Aende-' 
rung ToAvyvdirf ?m<, welche indefs auch Dämm im Lex fco n S. 694 an- 
nimmt. - "V. 73 Thrasyklos und Antias waten mütterliche Vorfahren 
des Siegers, die aus Argos stammten. Der Dichter sagt abo: der Nach- 
komme dieser Helden kann zu Argos hohe Achtung erwarten. Das 
spricht er aber conditionei vi 73 von sich selbst aus. Gegen Prndars 
Manier nimmt Damm an, Theiaeos werde v. 73 f. mit sich selbst sprechend 
eingeführt Proitos, ein alter Fürst zn Argos hier, sonst zu Tiryns 
(aod.Väthia)ra Argolis. Vielleicht besafo er beide Städte. — V. 73 Sinn: 
in den Istmischen und Nemeischen Spielen. Aeonae lag nahe bei Nemea 
in Argolis. — Uebrigens 1) evyyovpc mub bleiben statt des attischen 
%vyyomt; denn n braucht nicht verlängert zn werden, wie Herrn, erinnert 
hat.. 3) 5«A**fv von 5va*«, 5wan», prima longa« i. q 4*aa«. Nach $*\ n9 tv 
seze man ein Auerufungszeichen. 3) v. 73 f. glaubt Damm , Theiaeos 
werde mit sich selbst sprechend eingeführt; vielleicht dadurch verleitet« 
dafs «9 oder %• bei ««v fehlt, welches dann erst beifsen könnte: w e ncis fr 
wlre; nun ohne mv heifse es: da ich bin. Allein dab ist freilich bei 
Attikern gewöhnlich* aber Homer labt *v oder im aus, wenn er den einen 
Saz durch ein Particip oder Adiectiv ausdrückt und eezt es dann.blos bei 
dem Tempus Eni tum II. 9» 157» tmotcc *t »f-NAi***^ ittrmxtoi%ßm xoaow, 
das alles würd 9 ich ihm geben ,- wenn er vom Zorn abliebe. So auch 
Od. io, 84* 
•) Zn Sikyon in Achaia war in den Pytbischen Kampfapielen derPreifs eine 
silbernje Schaale. N. 9, i'fii ; zn Pellenein Achaia war der Preifs ein fei- 
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Epodos 3; 
- Es kam einst zum Fatnphaes Kastor,-als Gastfreimd, tarnt seinem Bruder 
Polydeukes. Was Wunder, dafs tapfere Kämpfer zu sein das Loos euren 
Geburt ward? Denn sie, die Beschützer der breitgebahnten Sparta, walten 
samt Hermes und Heracles über der Kämpfe blühendes Glück» huldreich* 
sorgend für die kampfgerechten Männer. Und traun! Treue hält der Gotter 
Geschlecht ') 

»es wolliges Oberkleid oder Mantel. Ol. 9« 146 heifst er eine wärmende 
, Wehr gegen kalte Lüfte« Paus. 7, 27. Kfo«* pr, der Einschlagsfaden, von 
xftKfw, ^Topfen , schlagen, weben, fl) ein Gewand, Majitel. Schol, ^uevic. 
. bei Homer %*«**«. — , Afyvf«£. argento ornati i. e. argenteis phiaUs. Aehnlich 
J. Ö, 1 3 *?yv?*S*fff4* aoi$at. — $*eß*v. (.txtßycav) Schol. «vex«f*<rav ewt ro Afyot. 
V. 85 t***eor. — *xca*c. Dieser Satz ist Parenthese. N. 2, 36 patto** apBn^ 
Aber noch stärker drückt er diesen Gedanken aus Ol, 8, 173. 13, 66.—» 
V. 87 Kleitor und Tegea, Städte iu Arkadien, wo Griechen Achaeischer 
Abkunft wohnten. Lykaion, ein Berg in Arkadien, wo Zeus vorzüglich 
verehrt ward , und dessen Bewohner auch rvampfpreifse aussetzten. Er 
enthielt mehre Tempil. Beim Tempel des Zeus waren Kampfspiele. Bei 
«•«e Aw« fehlt i)ichvi<»fMi* sondern, wie gewöhnlich, it?*, vau. Denn *«f« 
kann nicht zu 3**«v gehören, da man nicht **t*Tt$$*ai vom Aussetzen der 
Belohnungen sagt, sondern nur r/5« v«^. V,ß7 $vSC.#*Ajcevi.e.£ampfpi;eif8e 
aus Erz , z. B. Acßgrac *m Afväxt, wie der Schol. sagt, — **rt bei waten 
supDÜrt. eiebt keinen Sinn. Das kann ia nicht heifaen, ad conteiidendum, 
sc super eo praeroio. Eher müsste man suppliren tv r« vik«**j, beim Sie* 
gen. Aber, der EUipsenihgerei feind, wo sie nicht noth ist, construire ich 
vtx*f*t mit x&anov, die ehernen Preifse zu erliegen* wieN.5, 9. 10, 48 y/x*» 
*g<pxvov t . den Kranz ersiegen. Hier ist die jiilipse $1$ to } **t*\ ebenso wenig 
nöthig , als V. 45 "he* **$*vw ***«* Mo*s*e$ *f09*t, 
^ V pPimiphaes , der Stammvater der Familie des Siegers von mütterlicher 
Seite. Pindar leitet die Heldentugenden der mütterlichen Ahnen des 
Siegers von der Gunst und dem Beistande de« Kaslc** und Pollux her, 
die ehemals die Gast freunde des Stammvaters iener waren und nun samt 
Merkur und Herkules Vorsteher, der Kämpfe sind, iener Beistand bezieht 
sich natürlich auf den Glauben an denselben und auf die daraus entsprin- 
gende Anstrengung und Aemulation. Die Kindheit der Philosophie ver- 
t heilte die Weltregierung nach dem Muster der schieben menschlichen 
Staaten in unzählige Departements, (*rtpat) deren Presidenten einzelne 
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Straphe 4. 
Wechselnd verleben sie beide einen lag in den Palästen des Zeus, Ihre« 
theuren Erzeugers, und einen Tag in dem Schoofse der Erde, in den Thälern 
Therapne's, gleiches Geschickes theilhaftig. Denn es erkohr Polydeukes, als 
Kastor im Kampfe, gefallen, solch ein Leben vielmehr, als vollkommenes 
GötterloQS, stets Wohner des Olympos zu sein» Es verwundete Idas den 
Helden mit der ehernen Lanze Kraft, gewaltig ergrimmt ob des Raubes 
der Stiere. ") 

»II» I I 

Gölter waren; so wie nachher einige christliche Schwärmer sie auf gut 
antbropomorphistich unter die Engel zerstückten , — unbeschadet dem 

' Antbeii, den sie dabei auch bösen Geistern vergönneten. — Für Ux^ay 
192 mnfs Tifiß<p&>, (coutrahirt auf n«f*$«ftt) gelesen weiden; nicht weil 
fr«?« auf die Frage: wohin? nicht auch mit dem Dativ stände, (ofcvvol 
selten. Xen. Anab. 5, s v 5. S. 79 Ed.. Mori) sondern weil der Dativ von 
awp^aye, wie von allen Eigennamen, die uisprünglich Adiectiven in *c 
sind, (wie ^toyf^; aus d<«yfvifc, Evfxevtfi aus tvfxtvijt) in n enden, also rix/* 
4«f* heifsen müfste» wie Boeck erinnert hat* — V. 100 8txaioc 9 wie *#$c; 
und ayu$QQ 9 treflich in seiner Art, also auch tapfer. Unser deutsches 
wacker , brav. N, 8« T<> *«$*< *7*3<" r«. — V. lofi ist der Sinn eigentlich 
allgemein: den Göttern kann und mnfs man sein Vertrauen schenken, 
das sie treu erfüllen. Die Anwendung auf Kastor un<l Pollux, deren 
Gastfreunde samt ihren Nachkommen mit Recht auf den Beistand der« 
selben in Kämpfen harrten, versteht eich von selbst. 
**) V. 103 — 170 macht nun der Dichter eine Abschweifung auf die Dios* 
kuren, von welcher er, wie Nem. 1 und anderwärts, nicht wieder zu 
seinem Sieger zurückkehrt. Aus v*jw*t«/, zu vxs xw&r« ymas bezogen, und 
aus «w/v V. 163 erhellet, dabPindar den. Kastor und Pollux nicht unter 
der Erde wechselnd sterben lasse, wie Homer Od. 11, 303, sondern 

. leben, wahrscheinlich schlafen. S. zuV. 163. Heyne zu Apollod.^^ffsw-^ 
35 iste Ausg. (S. ßgo flte Ausg.) *- V. 106 in Therajme, einem Flecken 
bei Sparta, waren die Dioskuren einheimisch , und hatten auch da ihr 
Grabmal. Denn $v yvxAotc B§?. erklärt ein Schol. durch eirro/c vroyttoK thc 
eif.d. h. im Grabe. Vergl. V. 163. P. 5, 130. vi, 95. — V. 112. Andre 
' Dichter geben jls Ursachen des Kampfs des Lynkeus und Idas mit dem 
Kastor und Pollux den Raub der Bräute der ersten (der Töchter des 

. Leukvppos, Pjioebe und Hilaira) durch die letzten an. Schol. ad h. 1. 
Theoer. uä, 137. Pausan. 4, t und g. Allein diesen Raub unter dem 



ö9 

Gegenstrophe 4. 
• Fem vom Taygetusgebirge spähend sah ihn Lynkeus sitzend auf der 
Eiche Stumpf; denn es sah sein Auge am schärfsten unter den Erdwohnerti 
allen. Plözlich ereilten sie mit leichthinschwebendem Fnfse ihn; plüzlich 
vollbrachten sie die grause That: aber es bereitete auch die Rechte des Zeus 
des Aphares Söhnen das Iammerende. Schnell verfolgte sie Leda's Sohn 
(Pollux.) Zwar bestanden sie ihn nah* am Grabhügel ihres Erzeugers: *») 

llinderraube Pindais zu verstehen, ist unnöthig, da fem 0«c Pytb. 4/213, 
von einem Weibe gesagt, welches Schund zur Bestätigung anführt, iu 
ganz anderer Verbindung steht. Man halte eine doppelte Erzählung von 
diesem Kampfe. Paus. 4, 3.. Apollod. 3, 10; und noch andere hei Hy- 
gin. fab. ßo. — V. 112 sr«c aiiquantum, wie auch sonst bei Pindar. — 
V. 113 statt ectxtif mufs man um des Metrums willen die Lesart der 
Aldina ax/** mit Bock herstellen. Diese Lesart hatte auch Beck schon 
aufgenommen, nicht *$&&, wie Hermann schreibt, wobei sein Auge sich 
auf, v. 90 xH m *$«« verirrte. 
IV ) Taygetos, die ansehnlichste und höchste der Gebirgsketten, von denen 
Lakonica durchschnitten wird, izt monte di Maina. Manso's Sparta 1. 
S. 13 der Beilagen. — ritiavy* **** aeolisch fiiV per« Ol. 12, 18* P^5, 62. 
V. 1 16 sollte man nach dem Zusammenhange der erzählten Begebenheit 
selbst freilich «pwv, auf Kastor bezogen, für die ächte Lesart halten. 
Denn Idas und Lynkeus scheinen den Kastor allein ertappt zu haben, 
indefs sich Pollux entfernt hatte, dessen bei Erschlagung seines Bruders 
v. 119 gar nicht gedacht wird und der erst v. 125 nach der That herzuläuft 
. und die Mörder verfolgt. Und fostov lasen auch Aristarcb. u. Apollödor. 
v. Schol. Iedoch die alte Leeart vor Erfindung der Accentzeicben 
durch Aristophanes, war, wie Cod. Aug. hat, *fc«vcc, welches wahrscheinlich 
fosvos gelesen werden sollte, auf Lynkeus bezogen; woraus Didymus 
t 0m 9 den aeol. Accus. Flur. , oder ifciv«c> den dor Accus. Flur* machte; 
aber dieser gehört zu den Dorismen, die im Pindar nicht vorkommen; 
oder man nahm auch ?***»•« für fotveu;, nach einer alten Schreibart des 
• für ov. S. Aristarch zu Nem. 1, 24 in Boeck's notae crit. Der aeol. 
Accus, tfc&ec aber , dessen ultima kurz ist , was hier nicht nöthig ist, . 
kommt nur in aeol. Gesängen Pindars vor, wie Boeck erinnert hat» 
Auch die Sache selbst rechtfertigt die Lesart fotvoc Denn nicht Kastor 
und Pollux, die Räuber, werden den Beraubten aufgelauert haben, 
sondern Idas und Lynkeus den Räubern. Und da die lläuber doch 
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• N Epodoa 4. " 

Von diesem rifsen sie hinweg des Aides Bildnifs, und warfen den ge- 
glätteten Stein auf die Brust des Polydeukes ; aber nieht nieder zu schmettern 
vermochten sie ihn, und nicht ihn zurück zu scheuchen. Wüthend stürzt 
*r auf sie mfr schnellern, Spiels, und stufst in dje JBrust dem Lynkeus daä Erz y 

sicherlich die Rinder heimlich wegtrieben, 00 wird der weitsehende 

Lynkeus, vom Gebirg aus den ganzen Peloponnes überschauend, sie' 

. rings umher aufgespäht haben und dann mit seinem Bruder auf 6ie hin-* 

festürzt sein. Dafs in den carmina cypria, bei dem Schol. , Lynkeus 
eide, den Kastor und Pollux, in einem Eichenstumpf sizen sieht, kann 
so wenig für npevw entscheiden, als Paus. 4« 9 un d Schol. Aristoph. 
JPlut. 0io, in fragm.Pind. Nu. 130, welche sagen, dafsPindar den Lynkeus 
durch einen Baum sehen lasse, für die Erklärung rv riA*ztt fyvot 
inwendig im Baume. Denn der Hang der Alten, das Wunderbarein 
in ein noch Wunderbareres zu verarbeiten, ist bekannt. Nicht also um 
das Wunder wegzuschaffen, wie Hermann de dial. P.S. ss, doch nur als 
beiläufigen Grund anführt, ist die Lesart und Erklärung foevoe, Lynkeus^ 
sizend auf einem Eichstamm, vorzuziehen; denn allerdings verschmäht 
Ol. i, 43 nur eine Wundersage ganz anderer Art und also aus anderem 
Grunde; sondern es bleibt Wunders genug,' und der Einschaltung des 
Sazes,. denn er sah am schärfsten unter allen Menschen, wol werth, 
wenn er vom Gebirg den ganzen Peioponnes durchschaute. (So bleiben 
von Jesus der Wunder genug, wenn auch das Wunder vom Wandeln 
auf dem Meere wegfiele; über dessen WegeTklSrung durch neuere Aus- 
leger Herr fioeck ad h. 1. spottet: wobjei man ihm auch wol zurufen 
möchte: discat antcquam doteeat. Vergl. dessen comment.de meir. Pin d. 
5. 327.) Der Zusaz 2?v?c «v s-eA*%f< ist bei dieser Erklärung nicht für ftiüe- 
sig und unbedeutend zu achten. Denn, ausserdem dafs es mancher Be- 
queme dem Heros wol zu seiner Bequemlichkeit gönnen mag, ze ich riet es 
den ruhig auflauernden besser und giebt der Phantasie ein angenrfffflWfWB- 
mäbide. — V. 100 die grause That (in diesem Sinne steht auch magnum 
facinus bei den Lau) ist die tödtliche Verwundung des Kastor. e?y* 
ifjLv>tffotvTo ist' verdorben aus $^yov iweacvro, das Homerische, für x*ri *fc£avrc ß 
womit der SchoJ. erklärt. Jenes müfste Homerisch heifsen: «ax*? 9 
s *?*Tns ttivtpxvTo. — V. 121. Aber sie erlitten dafür auch den Tod vom Zeus, ■ 
ist eine angenehme, d4n Leser voraus beruhigende Proleps.is, welche v» 
132-34 ihre Erläuterung erhält. — - ha$« h***v t wol hier nicht für das 
einfache thuKt, et machte sich auf sie' zu verfolgen; sondern» er eilte» 
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Zeus aber schleudert auf Id*s <fen dampfendenFkmthehblitz, nfad er verzehrte 
beide Halflose zugleich. — Ia, Verderben bringt den Sterblichen der Kampf; 
den sie mit Stärfc erea wagen. ,a ) 

Strophe 5. 
Schnell eilt nnn zurück zum armgewaltigen Bruder der Tyndaridfe. Noch 
nicht entseelt, aber schon röchelnd im Todesschauder fand er ihn. Heifse 
•Thränen vergießend ruft er mit Seufzen laut zum Himmel empor: Ist, o 
Vater Kronion, ist keine Erlösung von diesem lammer ! Auch mif, o Herr- 
scher, sende mit ihm den. Tod. Es entfleucht die Ehre und hohe Achtung 

Stürmte albald herbei. Es braucht deshalb iw*m nicht im Futur zu stehen, 
da Pindar öfters in solchem Falle das Particip des Praesens für das des 
Futurs seit. Ol. 13. 8 Ö « P. 4* »88< 

t% ) Heyne hier und ad Apollo d. S. 29t. ed. a nimt ay*Aß& Atta als Dtchter- 
ansdruck für Grabstein, Grabsäule, weil man 10 iener Zeit noch keine 
Statuen gehabt. Entscheidend ist diefs nicht, da Dichter ofi das Kostüm 
späterer Zeit auf frühere übertragen. Indefs erklärt auch der Schol. wa* 
«wc r«y Kitpivw (ryAwv). Die Alten sezten auf die Grabmale früher einen 
Stein oder eine Säule« und auf die Säule eine Opferschale, oder auch eine 
Opferschale allein, die Todtenopfer anzudeuten, die im An$träufel«,von 
Milch, Wein oder Honig bestaiKlen« Nachher sezte man darauf Statuen 
der Götter oder Göttinnen , z. ß. des Pluto, des Genius des Todes oder 
•de* Schlafs, auch schöner Genien * Jünglinge und Mädchen mit einer 
Opferschale in der Hand. Es sei hier aber nun eine Grabsäule zu 
Verstehen, dem Pluto heilig, oder eine wirkliche Statue des Pluto, so 
macht der Dichter durch diese Fiction die Scene furchtbarer — mit dem 
Steine , dem Pluto geweiht, wollen sie den Mörder dem Pluto über- 
liefe rn. — V. 189. lese man mit Wakefield sylv, crit. P. 1 S. 6t und 

' "IRFuianu , wie auch Bock und schon früher Beck edirt hat, avtz****v> 
vom Homer. Worte x«£« 9 was bey Homer nie cedere, sondern, continere, 
cohibere, reprimere heifst. 11. 11 , 334» wo Eostath *8**i*v erklärt, 
wozu?** xowatiy was auch hier der Schol. hat. Hermann de emend. rat. 
Gram. gr. S. 396. Der Cod. Aug. C. bei Bock ad h. 1. bestätigt es durch 
sein Ävr#***v. — V. 134 hat fchon Beck richig edlrt .&p* 3*. Ef/c für 
n*xi- Der Genitiv xft<r,*ov»v ist abhängig von sf/c. Man löse auf, «gaA**« 
* svtv ff ic *tt**ovw *v$em**ti tv ry tfxiXftv tvrote t?tb t und diefs für das gewöhn» 
liebere, %*hv*n «r», 0/uAiiv rjj tph r*v %$***(>?&. Dieselbe Structur Ol. 10,4?* 
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dem Manne mit den scheidenden Freunden« Wenige der Sterblichen nur sind 

in der Trübsal treu , '« » ) 

Gegenstrophe 5. 

mit uns zn theilen des Lebens Mühen. Er sprach's, da nahte sich Zeus 
ihm, und sprach also: „Du bist mein Sohn; aber den Gefallenen erzeugte 
„nachher deiner Mutter Gemahl, sie mit sterblichen Samen befruchtend.** 
„Doch wohlan , ich verstatte dir die. Wahl eines Looses von zweien : willst 
„du fliehen den Tod und das verhafste Alter* und stets den Olympos be- 
iwohnen: mit Athenöin und dem schwarzbespeereten Ares ; I4 ) 

**) ' Der Schol. las xvoaa 'darum lese man mitSchmid, Bock, Herrn, ^fwwrm 
' \' ^vc*< fKt%tv, Weif $f i^ovy ccvaxioocs jgfgen das Metrum ist. Avätvp**, das 
>: Aurathmen, scheint trkläritrig zu sein. *?tr*tiy (kät*) *>**$ fwie Hom. 
•' II. 13 Qft€itnf f*rcv) ] (ffw) anspart. ~ V."i4* Heye meint, es müiste eigent- 
lich heifoen iax^vctv Tfyym*w*x*t*. dafür 6t ehe per HypaUagen fax?»« 
rfyytov tov*x**<:. Die Ideen- Inversion, Hvpallage genannt, ist eine ver- 
schiedene von der gewöhnlichen abweichende Vorstellungsart; aber diese 
kmifa denkbar sein. Aber beides ist gleich undenkbar. Denkbar wären 
beide Constructioiien nur, wenn rtyynv miscere hiebe. Aber wo ißt hier 
der Sprachgebrauch? Hermann liest rtyw, lacrimas opprimens gemiübus, 
nach Eur. Ipb. Aul. 888 ****** ? ofnutr »x tn ?syn. Man könnte zugleich 
zur Bestätigung anführen, dafs der Held nicht wol weinen könne, da 
es hier nicht blos fremdes Leid gilt, sondern zugleich eigenes, wie man 
aus dem folgenden Anruf an Zeus sieht. Aher der natürliche Held des 
früheren Alterthums ist, wie wir aus Homer wissen» kein Philosoph 
neuer Zeit. Also behalte man r*yym % und erkläre *w> oder *y eoytxau:. 
So weit hatte ich geschrieben« als ich Böck's Note einsah, welcher eben 
so erklärt und mit Schmul und Heyne lieft o* rsyy*v 9 auch den Musgrar. 
ad Soph. Tracb. 833 (848 Brunck) anführt» der die Phrase erläutert habe. 
Gegen die falsche Anwendung, die viele von derHypallage roach«n^4aabe 
ich mich schon einmal im Spec. 1 animadv. ad Auct. vett* erklärt. — 
V. 143. Der Plural *«<$**, geht blos auf den fod des Bruders. Atw?, 
medela, requies a malis, liberatio a maus, auch Aesch. Fr. 060. Soph. 
Oed. T. 9Q1. Anlig. 592. Diese Frage ist blos Ausdrnk des höchsten 
Schmerzes. Denn seine Erweckung ahndet er wol nicht» Dies sieht 
man aus dem Eolgenden: lafs mich mit ihm sterben. 
I4 )"V. 151 r*vl§ den vom Tyndareos erzeugten Kastor; hiemit steht r**w* 
JHxtqvi der sterbliche Same (für, der aus sterblichen Samen" erzeugte) 
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■ .; .• Epodos.5. .-.-* ^ r .*•■• .. ; . 

„so ist dir gewahrt solches Theil. Aber strebest (ringet, köpfest) 

„du für deinen Bruder, entschlossen iegliches Geschick zu theilen mit ihm, 

„so magst du die Hälfte der Zeit in den Tiden der Erde athmen, und die 

„Hälfte in des Himmels gqldnen Paflästen, « « * ) So sprach Zeus, and Pa- 



kk. Apposkio*, ffnnc stülavit (V*?*v lies« wie Boeck ans den* fr«£«v des 
Au«. C. Med. B. edirt hat) ist kühn gesagt , für, hunc genuit. irtJuwc 
zieht Koppe in der lat. Uebers. S. 87 zu **9ft**> semea affer ens, $rf«v 
v« 30; und auch Heyne schwankt; aber die Apposition des wntfta'mit 
rovU ist dichterischer. Auch v ist w$ a«£» für xt^optm , (die Ellipse <»vr» 
ist Fictiön der. Grammatiker) züchtiger Ausdruck vom Beischlaf« woran, 
die Alten nicht arm sind. Kloz opusc S» 070'— 74. pie Ausdrücke 
der alten gelehrten -Sprachen für den Beischlaf haben gesammelt Weiter« 
höv. zuTer.Eün. e, 3, 8*- Gataker de Stilo Nl T. c 1 1. Ruhuken. 

, tu Tim. v. %sf'{fc£«i. Vergl. Rhodigin! lectt. änt. 4» 6. 11.7. — Aehn- 
lich ist die Stelle im Orph. Arg. 19, ob Nachahmung aus Pindar, ent- 
scheide ich nicht« wo es von den Erdgeborenen (Giganten) helfet: *< 
h*rt «v ** .**«»* « ««f «vro m?ftx yowfo Uebrigens war Tyndareos nach' Ho- 
mer Vater des Kastors, Pollux und der Kiytemnestra. Od. a, «97.*, 
198; sber vom Zeus gebar Leda die Helena. II. 3» 426. — V. 157. ist 

• der Text verstümmelt. Benedict, liest dem Schot, zufolge, «vrec OAtyc- 
«ov 5rA4K oiKttv im fwt'Ai Allein €w if*9t y was hier etwas MüGriges hat, 
könnte der interpretirende Schol. auch woi zugesezt haben , ohne dafs 
es im Texte stand. Boeck ergänzt daher das im Texte fehlende nach 
Schmidt : «Avpvev xarotxwat (für x«r0*tfiv , wie oft der Infinit, aor. steht) 

. «5«acjc 9w r a$. Er sezt aber t^txta für Schmids 5#a#i$, weil« wie er 

zu P. t, 62. £.439 meint, $fA«v im Pindar eben so wenig, als im 

Homer, vorkomme; denn in den wenigen Stellen , wo es vorkomme, 

- «JSkft^ zu ändern. Aber warum soll denn Pindar nicht beide For- 

"^nRnnaben? Recht passend nennt Zeus die beiden von seinen Kindern, 
die den Kriegen und. Kämpfen vorstehen, und deren Umgang also eifern 
Helden, wie Pollux, erfreulich sein mub. Athen* ist Vorsteherin des 
Kampfs • den die Weisheit unternimmt, um Frieden zu erkämpfen, 
und den die Tapferkeit mit Klugheit und Behutsamkeit ausführt, Ares 
der Gott des Kampfs mit, wilder Tapferkeit und tollkühnem Muth. ' 
tf) V. 159 haben die Aid, undaUeCodd. $n cnrtvrm a*#öc» nur Tiom, edf hat 
'. $v 991 it& tvtmv a. gegen das Metrum ; daher Herrn, tu Bock lesen r« r#< p» 
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lydeoke* Seele gab dem Zweifel nicht Raunt De läfcte Zeiis die Todesfessel 
dem Aug*' und der Stimme des erzumgürteten Helden. *«) 
v '* f i » ■» ' ■ ' ■ " ■' • 

*w a. Defc mw oft so, wlefaier (v. i55* <S9) wiederholt werde, s. Matthia* 

B.Gram.$. 606, ob es gerade eine JLleganz sei, lasten wir dahin gestellt, 
s es aber hier die einzige Rom. hat» so behalt? ich w *ot tut** ä*%9c, da 
luv unnöthigist, nnd v. 163 wieder kommt« — M*fy«#«< haben Heyne, 

r . Beck und Böck/mit Recht aufgenommen für ju*mmt$«#, weil Metrum nnd 

Sinn jenes fodarn. — V. \6* «*> sc. «vr*> Denn Hiatus in der langen 

Silbe die inarei ist, hat in diesem Verse schon Hermann bemerkt de 

. dialecto Pind. 8. 7. — Nach Hörn. Od. 11, jot lebten Kastor und Pollux 

,. . heide, zugleich einen Tag in der Oberwelt, und den andern im Grabe, 
. oder in der Unterwelt. S. Hemsterh. zu Luc B. 1, .&. s&S. Heyne zu 
Afollodor 5, 1 1, a S. 734. Andere lassen sie beide Tag um Tag wechselnd 
leben' und sterben. Und so schon Pind. vorher v. 103, woraus erhellet, 
i^wte l|ier das Halb (jw*€*) zu verstehen sei. ' Aber bemerkenswert!! ist, 
Homer, läfsj sie unter der Erde sterben, Pindar noch athmen , also nur 
schlafen. Macrob. Sat. 1, fti erklärt diesen Mythe von der Sonne, die 
täglich auf- und untergeht. Nicht besser Hermann Mythol, 1 S. 111 
von dem Auf- und Untergang des Gestirnes dieses Namens. Ist denn 
weise Einsicht in die Dinge bei des! Völkern früher, als fabelnder Kin- 
desverstand} 

>'j V. 167 hat Heyne die Aldin. Lesart tw* richtig zurückgerufen 'Statt 
yiwfi*. Dean, animns Pollucis reposuit ambiguum consiltum, giebt kei- 
nen Sinn« Also: Pollux in animo reposuit. $«r« für HMrmBtro; und 
4**1* oft, z. B. im Thucyd. för animus, das Gemüth. Homer sagt: 
******* .¥*&*%»• Pindar Ukt sehr schön aus dem Ganzen erraihen, 
welches Loos von beiden Pollux gewählt« — Das Sübieot* zu #*»«» 
ist zweifelhaft, ob es Zeus oder Pollux sei. Im leiten Falle mühte nach 
0va«v ein Komma stehen ; und, Pollux löste ihm die Augen und Stiisme, 
atfnde dann för, Pollux bewirkte alsbald durch seine ent£}nfd£ne 
Wahl die Belebung des Bruders. Der SchoL iedoch mint Zeus als Sub- 
iect an. Die nur allmlhlig wiederkehrende ganze Lebenskraft, oder den 
etwas verzögernden Act der ganzen Belebung deutet Pindar schön in dem 
r*«r« h an» V. 170 ist x****$***t* das richtige, nicht g*A««ffi*rf«. t»ycöphr. 
▼. 097 heilst die Amazone Penihbsilea so* Dieb keifst aber nicht erzbe- 
helnu, von *«*#«, die Kopibinde; denn^ ^mfm ist .nach Homer* Sprach* 
gebrauch der Leibgurt unter dem Thorax. IL 4, 137. 187, Also kann 
** auch für den Thorax stehen. 
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Die Anordnung der Schiilfeierlichkeiten, zti welchen ich durch 
dietfe Schrift die höchsten und hohen verehnuigsw&rdige» Beamten fitrserer 
Republik, namentlich ein hochansehriliches Scholarchat und alle Gönnet 
und Freunde, von "Schulanstalten ehrerbietig einlade, Ist folgende, 

I. Am 18 AprM früh um 9 Uhr istdie Pr&filng der Keife folge* 

der abgehendem Primaner; J ' 

x) lernst Heinrich Eden, . aus dem Hildesheimischen, welcher unsere 
Schule 6| Jahr frequentirte, und 3 Jahr Primaner war. Er will in Göttin* 
gen die Rechte studiren. 

2) Friedrich Bluhme. aus Hamburgs welcher ebenfalls 4SJ unser Schil- 
ler, aber nur 9 Jahr Primaner war» Er wird unser aeadem. Gymnasium 
beziehen, ehe er zum Stadium der Rechtsgetehrsamkeit üach der Academie 
geht. 

3) Gustav Moriz Heckschor, aus Hatnburg, Er war 4* Jahr auf dem 
Johanne um, und % Jahr Primaner, iedoch. mit einer halbiährigea Uhterbre* , 
chung, wo er im zweiten Feldzuge für Deutschlands Freiheit 1^x5 in «i* 
serem Jägercorps .diente. Er wird um die Rechte .zu studiren die Univer- 
sität Göttingen beziehen. ' ...... , .- ■ 

4) Ernst Poel, aus Altona, welcher gegen a Jahn hei uns- stttdirt hat 
und eien so lang Primaner war. Er geht auf die Academie. nach Kiel/ wo 
er Rechtsgelehrs$mkeit studiren wird. .-.-.. 

5) Wilhelm PVolff* aus Hamburg. ' Er war ${ Jahr auf dem Johan« 
nen m und in, de» % lezten Jahren Primanen Er geht nach. der Academie 
zu Benmt um die Rechte zu studiren. # " 

6) Adolph Schlüter, aus Hamburg, war 7 Jahr unser Scholar und gegen,: 
2 Jahr Primaner* Er geht nach Göttinnen, zum Studium der Rechte ab. 

7) Thomas Hinrich Halsey r aus Hamburg.* . Er war n Jahr Scholar 
des Johaaneums, iedoch mit einigen Unterbrechungen! auch im Jahr i8i3>< 
als er in der Bürgergarde diente, Mitglied der ersten Ciasse w** ?* Z$*bt. 
Er geht nach Güttingen, um die Medicin zu studiren. 

5* 
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«8} Heinrich Friedrich JPalthcr, aus Hamburg. Er War 8 Jahr un*er 
Scholar, iedoch mit Unterbrechung während dpr militärischen Dienstzeit 
für das deutsche Vaterland im ersten Feldzage 1813. Primaner, war er 
i| Jah^ > Er, wird noch unser academisches Gymnasium vor seinem Ab- 
gänge zur.Acadfmie frequentiren* r Er hat sich dem Studium der The9- 
logie gewidmet. { . \ ..j. 

. Diese Jünglinge werden am besagten Tage .im Latein., Griechischen, 
Franzis., in der Mathematik, Literargeschichte, and in anderen philologi- 
schen Kenntnifsen geprüft werden. Auch werden ihnen drei kleine Rede- 
stücke deutsch dictirt werden, vou welchen sie das eine in lateinischer, 
das andere in griechischer > das dritte in französischer Sprache sogleich 
nachschreiben müssen. — Die .vorher schriftlich verfaßten Prüfungsarbei- 
ten werden zugleich den Herrn Scholarchen sowol als den Herrn Leh- 
rern vorgelegt 5 um zufolge dieser und des mündlichen Examens über die 
Reife der Geprüften zu entscheiden. 

II. Am 23 April wind die Prüfung in der Gelehrtenschule gehalten, 
diefsmal mit den fünf lateinischen und den vier mathematischen Classen, in 
folgender Ordnung: früh im 9 L*hr 1) lat 1. Hörat de arte poet — der 
Director. 2) Mathem. 4. — Collab. Dr. Hom. 3) lat. 2. Vellei. Paterc. — 
Dr. Koestlin. 4) Mathem. 3. — Prof. Zimmermann. 5) lat. 3. "CIc. de 
ienect Prof. Strauch. f 

K Nachmittag um 3 Ühr: 1) Mathem. %. — Dr. Koestlin. 2) lat 4. 
Phaedrus. -*- Collab. Künhardt. 3) Mathenw 1. — Prof. Hipp. 4) latin. 5. 

at Grammatik — Dr. Hörn. 

Wach diesen Prüfungen werden die Promotionen der Schüler z^fiheren 
Classen und *e Censuren über Fleifs und Aufführung der einzelnen aus den 
Conferenz - Protocollen bekannt gemacht 

HI. Am 24 April werden bei Prüfung der unteren oder Bürgerschule 
diefemaj alle 3 deutschen, alle 3 französischen and alle 3 theologischen Clas- 
sen vorkommen, geordnet, wie folget: früh um 9 Uhr — - r) xste Gasse Reli- 
gionslehre +- Dr. Hom. 2) 2te Classe französische Sprache — Pastor 
Dumas* 3) 3te Classe, deutsche Sprache — Coüaborator Schramm. 
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4> *st€«€Tafse -französisch w Lemmens. > jj}' ite Cfa&e , ; ReffgfoisIeBft — 
Professor Strauch. 

Wacfimittag um 3 Ufar «• *) #e Classe, ReKgionskhre — Cöllabo- 
nitot Schramm. a) 2te Classe, deutsch* Sprache — Collaborator Kri«- 
hardt. 3) rste Classe, deutsche Sprachig 'ü Cöilaborafor tfr. Born* 4) 
gte Classe, französisch — Savoure* *.'*.* 

Hierauf werden die Versezungen uAd€en§uten det Schüler vorgelesen. 

IV- Am 25 April frlih um 1a Uhr werden Reden' von Vier der 
Abgehenden gehalten: 
. f) Eden; de causüs decrementT mteritxisque imperibrum communibu«« 

a> Bluhme: übe* den Werth der Achtung, ixi der wir bei unserö 
Mitbürgern stehen* 

3) Poelt de viribus nasäis- ad patriae ratiönes et commoda adiuvanda 
et promovenda impendendis. 

4} von Scheel, aus dem Holsteinschen : ober Ae Ursachen der Unzu- 
friedenheit vieler Menschen mit ihrem Beruf nöd, Stande* 

Lezter war unserer Schule drei Jahr anvertraut und war auch so Tange 
Primaner. Er. geht nach Kiel, um die Rechte äu studiren. Er wird, sa 
hoffen wir, seine guten Talente fernerhin so wol anwenden, als er .es 
• in der lezten Zeit bei uns gethan hat £r wird als der älteste und erste 
der Primaner in seinem und . seiner Commifitonen Namen von der Schute 
Abschied nehmen. 

Jüt^habe nur den vier ersten der Abgehenden die Ehre einer öffentlich 
%xx haltenden Rede gewähren können, da die Anzahl im Abgehenden 
diefsmal so grofs ist. Heck scher hatte sich spater als die Anderen zuta 
Abgang gemeldet; sonst würde auch ihm eine Rede zngetheilt sein. Alle 
Abgehende haben* sich durch Fleiß und Wohlverhalten uns werth gemacht; 
durch bedeutendere Fortschritte in Kenntnissen und besonders auch im latei- 
nischen Stil haben sich iedoch voneüglich ausgezeichnet Eden, Bluhtne, Poel 
und anfch Heckscher. . 
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, #*ch nbgehaltetieii fc Redf?n werde» alte Abgehende vom Dl&ctor i» 
ejaer kurzen Anrede entlassen. 

V. Am 30 Aptü /ruh um, io Uhr wird eine Redeübung offenb- 
lieb geboten. Die Dtclamanten und die Redesfcucke wird «in besonderes 
Blatt engeben, welche* vor Anfang der Jledeübwig ausgegeben wird l 

Zur Schulgeschichte 

ist 1) %u bemerken, <dab z& Anfang de« vergangenen Halbiah rs zwei 
Primaner xu unserem academlschen Gymnasium privatim abgegangen sind, 
welche mehre Jahre auf dem Johanneum jmit vielem Jleifs studirt hatten 1 
August Siemsen .und Adolph Eduard von Balle, beide aus Hamburg ge- 
burtig; <von welchen erster Theologie, lezter Philologie -studirt 

s) Im verwlchenen Jialbiahr ist die Einrichtung getroffen , dafs beim 
lateinischen Privat -Actus, «welcher alle drei Monat fällt, auch zugleich 
einige Redestüqke *ns griechischen Dichtern und Prosaikern von den Scho- 
laren auswendig gelernt t und declamirt werden. . 

* 3) Im nächsten Jahre wird Herr .Prof. flipp In der -ersten Chsse statt 
der bisherigen tnathemat ,und physischen Geographie wieder einmal alte 
Geographie lehren ; so wie Herr Prof. .Zimmermann ija derselben Ciasse 
die theolpg. Pogmatik wieder vortragen wird, nachdem .er vorhin die* 
Moral gelehrt Ich habe meinen Grundsaz sonst schon dargelegt ,und wie- 
derhole ihn hier, dafs ich. es für .einen wesentlichen Fehler halte, wenn in •« 
manchen Seh uleiiip Erima der theologische Unterricht entweder ganz unterlas- 
sen, oder doch flicht auf gelehrte Weise eingerichtet wird: ^erstes.aus dem . 
einseitigen Grunde, weil die Primaner gewöhnlich alle schon confirmirt 
seien, le^tes, weil der gelehrte theologische Unterricht nur für JEunftfge , 
Theologen gehöre : und also der Universität vorbehalten bleibe. Ich be- 
haupte dagegen, 1) der theologische Unterricht mufs in Prima Statt finden, 
weil durch ihn in allen,.. Stu<ßrenden : der hohe ernste -Sinn der TheU- 
nahme an den wichtigsten Angelegenheiten und Fragen des .menschliche*. 
Geistes gerade in dem Alter, in welchem Primaner jjewßhnüch sind, ge-. 
weckt werden mufs, a) er mufs gelehrt eingerichtet seien, d. h. von kurzer 
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Dogmengeschichte und von Discussionen über die cfassischen Beweisstellen der 
Bibel unterstüzt Die Fälle sind nicht selten, dafs Gelehrte anderer Fächer 
nicht wissen, was A rianer, Soclöianer, Jansenistenr, symbolische Bücher 
n. s. w. sind, dafe, *ie von der Bibet und ihren Büchern keine Kenntnis 
haben, dafs sie darum dieser und iener falschen Lehrmeinung anhängen, 
weil sie Zeit und. Art der Entstehung: derselben nicht kennen. Und ist 
diefs nicht ieglichem Gelehrten schimpflich? Darum soll der Unterricht in 
der ersten Gasse der Gymnasien dicfi verhüten. Hamburg, am xo April 
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